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Berlin, den 11. Oktober. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigft geruht: dem Vorſitzenden der Direktion der Köln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft, Regierungs⸗Präſidenten a. D. von Wittgenſtein, 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
1 der Regierung zu Koln und Eiſenbahn⸗Kommiſſarius, von 
1 * en Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, fo wie 
em 55 are Direktion der Köln» Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft, 
Dagobert ghendeim, dem Spezial- Direktor dieſer Bahn, Regie- 
rungs⸗Aſſeſſor Kühlwetter, und dem Ober⸗Maſchinenmeiſter derſelben, 


Weidtman, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fer 
Dem Kommerzien-Rath Schnitzler, Borfipenben des Wbintit ta · 
tionsraths der Koln-Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, e e 
zienrath Deichmann, Mitglied dieſes Adminiſtrationsrathes, den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Kommerzienrath, dem Banquier und Direktor der 
Rheiniſchen Eifenbahn, A. Oppenheim zu Köln, dem Kaufmann und 
Vorſitzenden der Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, G. Me⸗ 
viſſen zu Köln, und dem Wagenfabrikanten und Hof⸗Lieferanten J. 
Mengelbier zu Aachen, den Charakter als Kommerzien⸗Rath, jo wie 
dem Betriebs⸗Direktor der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, Leopold, und 
dem Bahn ⸗Direktor derſelben Bahn, Freiherrn von Minckwitz, den 
Charakter als Baurath zu verleihen n 
Den Kreisgerichts⸗Direktor Flaminius in Templin als Direktor 
an das Kreisgericht in Spandau zu verfegen; den bisherigen Kreisge · 
richts⸗Rath Peck in Belzig zum Direktor des Kreisgerichts in Templin; 
und den Kreisgerichtsralh Hoyer in Wollſtein zum Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tor in Grätz zu ernennen; und | 
Dem Commandeur der 5. Diviſion, General⸗Lieutenant v. Wuffow, | 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Württemberg 
Majeftät ihm verliehenen Friedrichs⸗Ordens zu ertheilen. 


Der beim Bau der Weſtfäliſchen Eiſenbahn beſchaftigte Baumeiſter 
L. Quaſſowski ift zum Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt worden. 


Angekommen: Se. Ercellenz der General- Lieutenant und Com- 
mandeur der 5. Diviſſon, von Wuſſow, vom Rhein. 

Der Geheime Kabinets-Rath Illaire aus der Rheinprovinz, in 
Potsdam. 

Ab gereiſt: Der Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von Pommer-Eſche, nach der 
Rheinprovinz. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Dienſtag den 9. Oktober, Abends. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konftantino- 
pel vom J. d. M. Nach denſelben ſoll das Engliſch⸗Türkiſche Kontingent 
unter Vivian nach Kertſch beſtimmt ſein. 

Ferner meldet derſelbe aus Athen vom 5. d., daß ein Miniſter⸗ | 
wechſel ftattgefunden habe. Bulgaris ſei zum Minifter- Präjidenten 
und Miniſter des Innern, Trikupis zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Smolenitz zum Kriegs miniſter, Miaulis zum Ma- 
rineminiſter, Sittypergos zum Finanzminiſter und Botly zum Juſtiz⸗ 
miniſter ernannt worden. | 

London, Dienſtag den 9. Oktober, Abends. Das heutige Abend⸗ 
blatt des „Globe“ meldet aus authentiſcher Quelle, daß die Flotte der 
—.— Sen 7. d. vor Odeſſa erſchienen fer und Stellung dem 
rſenale gegen genom jens rüh ſollte das 
. begun habe“). Am Dienſtag früh f 


— — 


Deutch land | 

C Berlin, den 10. Okiober. Der ubmiral Prinz Adalbert, wel- 
cher von ſeiner Inſpektionsreiſe aus Danzig hierher zurückgekehrt iſt, fuhr 
e Morgen zu des Königs Majeftät nach Potsdam. Mit demſelben 
Zuge begaben ſich auch die Generale Graf v. Walderſee, v. Reyher und 


viele Stabsoffiziere, welche kürzlich avaneirt find, nach Sansſouci, um 
ſich bel St. Majeftät dem Könige zu melden. Nach 25 raf empfing 
Allerhöchſiderſelbe auch den Miniſterpräſidenten und nahm deſſen Vortrag 
entgegen. Wie es heißt, begiebt fi Se. Mai. noch in dieſer Woche zur 
Jagd nach Hubermusſtock und werden auch die hier anweſenden Mitglie- 
der der Königlichen Familie und andere Fürſtliche Perſonen dorthin fol 
gen. — Am nächsten Dienſtag fol die dem Prinzen Friedrich Karl ge- 


Dient als Beſtati iegsſchauplaß mitgetheilter 
Dedeſde ang tegen der geſtern unter Kriegs 05 med en 


Freitag den 12. Oktober. 


Berlin eintreffen. 

Unſer Geſandter in Paris, Graf v. Hatzfeldt, welcher ſich bereits 
ſeit einiger Zeit auf Reifen befindet und von dem Legalions-Sekretair 
Baron v. Roſenberg während ſeiner Abweſenheit vertreten wird, trifft in 
dieſen Tagen hier ein. 

Die Krankenträger⸗ 
ſtrigen Tage ihre dreiwöchentliche Uebung begonnen. 1 
ihren Exercitien nicht günſtig; denn der heutige Tag brachte uns Sturm, 
Regen und Hagel. 1 

Der Kaſtellan im Hotel Radzüvill feierte in dieſen Tagen fein fünf» 
zigjähriges Dienſt⸗Jubilaum. Se. Maj. der König verlieh ihm das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen, von den Fürſtlichen Familien wurde er erfreut mit 
zwei ſilbernen Armleuchtern, welche die Inſchrift tragen: „Für 50 jährige 
treu geleiſtete Dienſte“. Außerdem erhielt er von den beiden Fürſten 
einen prachtvollen Stock mit großem goldenen Knopf. 


Compagale des Garde Corps hat mit dem ge⸗ 


Platte iſt der Name des Jubilars eingravirt und rings herum auf dem 


Knopfe ſtehen die Namen der ſammtlichen Glieder der Fürſtlichen Familie. 
Die übrige Füͤrſtliche Bedienung ſchenkte ihm einen ſilbernen Pokal. Das 


Das Wetter iſt 


Auf der oberen 


toria, der Prinzeſſin gleichen Namens 


Feſtmahl fand im Fürſtlichen Saale fait. Als eine Gnade erbat ſich der 


Jubilar von den Fürſten, noch länger in ſeiner gegenwärligen Stellung 
zu bleiben. 
— Es ſind ferner für das Haus der Abgeordneten gewahlt: 
Provinz Brandenburg: Kammerherr Graf v. Finkenſtein auf 
Steidenau, Kreisgerichts-Direktor Maeder zu Züllichau, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Meißner auf Uenze, Rentier Baevenroth zu Havelberg, Landrath 
v. Humbert in Königsberg i. d. N., Wirkliche Geheime Legations⸗Rath 


a. D. v. Patow in Berlin, Präſident des Reviſtons⸗Collegiums für Lan⸗ 


deskultur⸗Sachen, Lette in Berlin, Landrath v. d. Hagen, Geheimer Re— 


bviſions-Rath Ambronn in Berlin, Kreisgerichts⸗Direktor Breithaupt, 
Freiherr v. Hertefeld auf Liebenberg. 


Provinz Preußen; Landrath Degen in Heydekrug, 


1 N u i Landrath 
Dieckmann in Memel, Landrath Gammradt in Stauuponen, Ritterguts⸗ 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
1g. pf Feen 
(gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an art 
tion zu richten. 


Münſter, 
Allhoff, Juſtizrath 


8 Hauptm. a. D. Friedr. Har⸗ 
fort in Wetter, Kr.⸗G. 8 


Direkt. v. Beughem in Neuwied, Rechts anwalt Din- 


gerkus in Bilſtein, Landrath a. D. v. Bockum Holffs zu Soeſt, Kaufm. 
Metzmacher zu Dortmund, Babrifbefiger von der fie 3 1 f 


mann a. D. Friedrich Harkort in Wetter, Landrath „ D. Freiherr von 


Becke zu Hemer, Haupt⸗ 


Vincke in Buſch bei Hagen. f 
Rhein⸗Provpinz: Landrath Kampers zu Altenkirchen, evang. 
Pfarrer Schapper zu Klein⸗Rechtenbach, Profeſſor Braun in Bonn, Dom⸗ 
herr Gau in Aachen, Appellationsgerichts «Rath Auguſt Reichenſperger 
in Köln, Bürgermeiſter Schult, kath. Pfarrer Schmitz in Siegburg, Bür. 
germeiſter Strunk in Warth, Staats miniſter von der Heydt, Kaufmann 
F. R. von Eynern in Barmen, Miniſter a. D. Rudolph von Auers⸗ 
wald, Landrath Melbeck in Solingen, Juſtizrath Strohn in Berlin, Mi⸗ 
niſter a. D. Rudolph von Auerswald, Regierungsrath a. D. Otto in 
Düſſeldorf, Landgerichtsrath Savels in Gleve, Geh. Kommerzien Rath 
Diergardt in Vierſen, Negierungsrath a. D. Otto in Düffeldorf, Land⸗ 
rath von Heinsberg in Grevenbroich, Gutsbefiger Lanz zu Lohhauſen *). 
— Die Reife Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wil- 
helm nach England ift in der Preſſe mit der Vermuthung beſprochen 
worden, daß ein Verlöbniß deſſelben mit der Tochter der Königin Vie⸗ 
(geboren den 21. Nov. 1840), 
zu erwarten ſtehe. Mit welchem Recht dieſe Anſicht aufgeſtellt wird, kann 
ich nicht entſcheiden, aber es iſt eine Thatſache, daß diefelbe überall in 
der Preſſe und im Publikum verbreitet iſt, was natürlich nicht auffallen 
kann, da die Vermählung von Mitgliedern unſeres Königl. Hauſes als 
Greigniffe von großer Bedeutung im Volke aufgefaßt werden. Die Deut⸗ 
ſche Preſſe hat im Gefühl des Anſtandes ſich enthalten, die eventuelle 
Vermählung eines Preußiſchen Prinzen mit einer Engliſchen Prinzeſſin 
mit politiſchen Bemerkungen zu begleiten, nicht ſo in der Engliſchen Preſſe 
die „Times“, welche die Reiſe des Prinzen nach England als Gelegen ⸗ 
heit benutzte, um die Preußiſche Politik und die Preußiſche Regierung 
in einer Weiſe zu ſchmähen, wie fie nur den mitunter gan rohen und 
pobelhaften Federn dieſes Blattes eigen it. Dieſes Engliſche Journal 


iſt durch feine käufliche Dienſtfertigkeit auf dem Kontinent der Verachtung 


befiger v. Saucken⸗Julienfelde, Regierungs⸗Präſident v. Byern in Gum: 


binnen, Landrath v. Marſchall in Lyck, Rittergutsbeſitzer v. Kannaburg 
auf Baitkowen, Landrath v. Saltzwedell in Sensburg, Rittergutsbeſitzer 
v. Scheffer auf Klein⸗Gabeick, Staats⸗Anwalt v. Grawenitz zu Elbing, 
Geh. Ober⸗Rechnungsrath Plehn zu Potsdam, Rittergutsbefiger Mac⸗ 
Lean auf Czerbienczin, Hofbefiger Nefjelmann zu Fürſtenau, Kommer⸗ 
zien⸗Rath Heppner in Danzig, Hofbeſitzer Weſſel in dem Danziger Wer⸗ 
der, Kaufmann Heinrich Behrend zu Danzig, Landrath v. Berg-Per⸗ 
ſcheln in Mohrungen, Rittergutsbeſitzer Keltſch auf Stein, Landrath 
Martens in Allenſtein, Ober⸗Regierungs-Rath v. Kamptz in Königsberg, 
Gutsbeſitzer Riebold in Kanitzen, Major a. D., Rathsherr v. Döring in 


Graudenz, Probſt Franzki in Mewe, Regierungs⸗Präſident Graf zu 


Eulenburg in Marienwerder, Landrath v. Milſchke⸗Collande in Löbau, 
Wagner in Rahnenberg, Gutsbeſitzer v. Hennig auf Plonchott in Weſt⸗ 
preußen, Landrath v. Schrötter in Kulm, Gutsbeſitzer Lindvoigt auf 
Robokowo. 

Provinz Pommern: Appellationsgerichts⸗Präſident v. Gerlach zu 
Magdeburg, Aſſeſſor Wagener auf Eulenburg, Rittergutsbeſitzer v. Ar- 
nim auf Heinrichsdorf, Riltergutsbeſitzer v. Heydebreck⸗Barnow, jetzt in 


| 


| 


anheimgefallen und ohne allen Einfluß. Es ift bekannt, daß Se. Maj. 
unfer König zu verſchiedenen Malen den Befehl gegeben hat, nicht durch 
Unterdrückung dieſer Zeitung die Schmähungen derſelben in ihrer Ver⸗ 
breitung zu verhindern, denn ſie ſind ſolcher Natur, daß ſie dem geſun⸗ 
den Menſchenverſtande als wahnſinnige Ausbrüche erſcheinen müſſen. 
(Schl. 81g.) 

— Ein hier vielfach verbreitetes Gerücht wegen plötzlicher Einſtel⸗ 
lung des Verkaufs der bei der Kavallerie und Artillerie überzählig ge⸗ 
wordenen Pferde nebſt den daraus gezogenen Schlußfolgerungen entbehrt 
jedweder Begründung. * 2 2 142758 

— Der vor mehreren Jahren den Kammern vorgelegte Plan zu 
einer ſyſtematiſchen Vermehrung unſerer Kriegs⸗Marine iſt bekanntlich in 
den letzten Jahren in ſeiner Ausführung durch die Ungunſt der Zeitver⸗ 
hältniſſe, welche eine Verwendung der dazu erforderlichen Geldmittel 
nicht geſtatteten, unterbrochen worden. Es heißt nun, daß, nachdem 
die Entwickelung der politiſchen Ereigniſſe einen Gang genommen hat, 
welcher die Beſorgniß widerlegt, daß Preußen zu einer unmittelbaren 
Betheiligung an dem Kriege genöthigt ſein konnte, die Ausführung des 
Planes nunmehr wieder in der Abſicht liege, und wie man glaubt, dürfe 


die Verwendung des noch nicht verbrauchten Theils der für die Kriegs⸗ 


Cöslin, Ritterguisbefiger v. Rhade auf Funkenhagen, Nitiergutsbefiger | 


v. Kleiſt auf Wendiſch⸗Tychow, Ritterguisbeſitzer Frhr. v. Sobeck auf 
Zarrenthien, Rittergutsbeſitzer v. Enckevort⸗Vogelſang, Graf v. Schwe⸗ i 
verſorgung dienenden Jägern, 


rin auf Putzar, Rentier Meyer zu Pyritz, Ritſergutsbeſitzer von Krauſe 
auf Schwarzow, Staatsanwalt Wendi zu Stargard, Gutsbeſitzer von 
Blankenburg zu Cardemin, Gutsbeſitzer, Premier-Lieutenant Brügge⸗ 


mann zu Cramonsdorf, Hauptmann a. D. Heintze zu Treptow a. R., 
Loandrath a. D. und Landſchafts⸗Direklor v. d. Marwitz zu Greifenberg, 


Riltergutsbeſitzer v. Somnitz auf Charbrow, Nitterguisbefiper Denzin auf 


Denzin, Staatsanwalt v. Bonin zu Stolpe, General-Konſul Lemonius 
zu Stettin, Gutsbeſitzer von Enckevort⸗Vogelſang. 

Provinz Schleſien: L a 
Graf v. Fürftenftein auf Ullersdorf, Staatsanwalt Koltz in Gorlitz, Rit⸗ 
tergutsbeſ. Geier in Teſchendorf, Landrat) Frhr. v. Rolhkiech⸗Trach in 
Goldberg, Stadwerordneten-Vor un, Rilter 
v. Schwarzenfeld auf Bogenau, Rittergutsbeſ. Graf Limburg⸗Styrum 
auf Groß⸗Peterwitz, Kammerh. Graf v. Pfeil auf Pleiſchwiz, Reg. und 
Schulrath Barthel zu Breslau, v. Saliſch, Kr.⸗Ger.⸗Direktor Michaelis 
in Trebnitz, Landesälleſter u. Kreis Deputirter v. Heinen auf Pfaffendorf, 
Hauptmann a. D. v. Mallitz auf Würgsdorf, Landrath v. Roſenberg in 
Waldenburg, Kreistichter Graf Stollberg, Geh. Reg.⸗Rath v. Woyrſch 
in Breslau, Graf Pückler auf Ober ⸗Weiſtrig, Kreisrichter Scheder in 
Schweidnitz, Kr.⸗Ger. Direktor v. Redern, Staatsanwalt v. Prittwitz, 
Landrath v. Grävenitz in Hirſchberg, Kammerh. u. Rittergutsbeſ. Frhr. 


ältefter Elsner v. Gronow auf Kalinowitz, Pfarrer und Schul-Infpektor 
Strauß in Guttentag, Landrath v. Niebelſchütz in Wohlau, Ob.⸗Apell.⸗ 
Ger.⸗Rath a. D. Juille, Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch zu Beigwiß, Erz⸗ 
Prieſter u. Stadipfarrer Krantz, Landr. v. Zakezewski zu Neiße, Super⸗ 
intendent Kern in Ereutzburg, Landr. Schemmel in Roſenberg, Erzprieſter 


Kühn in Gleiwitz, Geh. Commiſſionsrath Grundmann in Kattowitz, Land- 


rath Graf v. Strachwitz auf Kaminiez, Kammerherr v. Prittwig auf 
Wieſegrade, Kreisrichter v. Roſenberg⸗Lipinsky in Oels, Landrath Frhr. 
v. Zedlitz-Leipe auf Boguslawitz, Landrath v. Prittwitz in Ohlau, Bür⸗ 
germeiſter a. D. Richter in Ohlau, Gutsbeſ. Aſſig in Molwitz. 

Provinz Sachſen: Staats- Anwalt Költz in Görlitz, Rittmeiſter 
v. Schenck auf Schloß Mansfeld, Geheimer Regierungsraih v. Krocher 
in Berlin, Kreisgerichtsrath Weber in Salzwedel. N 

Provinz Weſtfalen: Appellationsgerichts⸗Rath Rohden in Poſen, 
Kreisgerichts⸗Rath Neukirch in Hörter, Appellationsgerichts⸗Rath Rohr 


andrath v. Götz in Hoyerswerda, Kammerh. 


ſchriebene Qualifikations 


Zwecke beſtimmten Anleihe zur Vermehrung der Kriegsmarine in der näch- 
ſten Kammerſeſſion vorgeſchlagen werden. (B. B. Z.) 

— In Folge Allerhoͤchſter Genehmigung darf denjenigen auf Forft- 
welche nach dreijähriger Dienftzeit wäh⸗ 
rend der ſechs Wintermonate oder zur Dispoſition ihres Truppen⸗ 
theils beurlaubt worden, das in der Ordre vom 21. Mai 1840 vorge-, 
0 -Zeugniß des Kommandeurs des betreffenden 
Jäger⸗Bataillons behufs der Glaubwürdigkeit vor Gericht in 
Forſtſachen und der Befugniß zum Waffengebrauch im Forſt⸗ 
ſchutzdienſt ertheilt werden, vorausgeſetzt, daß ſie ſich in F 
ziehung gut geführt und als zuverläffig bewährt haben. C. 

— Der „Staats-Anz.“ enthält einen Erlaß vom 5. Juli 1855, 


betreffend das Verfahren bei Beſchaffung des Chauſſeebau- und Unter⸗ 


ſteher Neumann, Rittergutsbeſ. Kraker 


der gutsherrlichen Polizeigewalt; 
ber 1855 — betreffend die Kontrole der 


Ausſtellung der Düffeldorfer Künft 


Alleeſtraße. 
| feinen Königlichen 


5 5 ſelben versprochen worden war. 
v. Zedllt⸗Neukirch l. auf Tief Harmannsdorf, Sitterguisbel. u. Landes. ae 


haltungs-Materials; und einen Erlaß vom 16. Juli 1855, wegen ferne» 
rer Anwendung der Vorſchriften über die Stellvertretung der Inhaber 
und eine Verfügung vom 5. Septem- 
Auseinanderſetzungs⸗Behörden 
über Rentenbriefe im Intereſſe dritter Berechtigter. : 

Düſſeldorf, den 7. Oktober. @eftern um 23 nv Nachmittags 
traf hier eine Meldung ein, Se, Majeftät der ge werde nicht an Duͤſ⸗ 
ſeldorf vorüberfahren, ſondern ſich hier aufhalten, um die permanente 
in des ſchon Sälen des Herrn 
5 S in A ſchein zu nehmen, wie ſchon von Aller dem⸗ 
Sean hunt in aue 1 hr 8 Be Se. Mesa en und 
verfügten ſich unverzüglich vom Bahnbofe nach der Ausſtellung in der 
ke 2 RN: Hoheit, der Prinz von iN haue Höchſ⸗ 
Bruder begleitet. Mit großer Aufmerkſamkeſt und 
ſicherer Anerkennung betrachteten eee die trefflichen Schöpfungen 
hieſiger Künftler, welche in jenen | zonen Räumen fo geſchmackvoll und 
zahlreich aufgeſtelt find, und ſprach fi überall mit wohlwollendſter Huld 
aus. Auch geruhten Allerhöchſtderſelbe, eine in einer mit dem Portrait 
der hochſeligen Königin Lutſe gezierten Taſſe von patriotiſcher Frauen⸗ 
hand dargebrachte und von einem Knaben überreichte Erfriſchung anzu⸗ 
nehmen. (Daſſ. Zig.) 

Barmen, den 7. Oktober. Se. Majelät der König hat beim ab 
ſchiede von unſerer Stadt Sich in anerkennenden Worten über die treue 
und feſte Haltung der Bürgerſchaft Barmens in den Jahren 184 
1849 auszuſprechen und als ein bleibendes Zeichen der Anerkennung und 
— — — — x 


0 A an e 
) Wegen Doppelwahlen kommt ein und derſelbe Name mehrfach vor. 
ont 


der Allerhöchſten Gunſt und Gnade der Stadt Barmen die Ueberſendung 
Allerhöchſtſeines Bildniſſes zuzuſagen geruht. (Elbf. Zig.) 
Köln, den 8. Oktober. Heute Morgen trafen Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin, mit einem Extrazuge von Brühl 
kommend, um 94 Uhr auf dem Bonn ⸗Kölner Bahnhofe hierſelbſt, wo 
die Spitzen der Civil - und Militair-Behörden verfammelt waren, ein. 
Ihre Majeſtäten wurden mit einem dreifachen jubelnden Hochrufe begrüßt 
und begaben Sich ſofort in einem vierſpännigen offenen Wagen nach dem 
Dom, wohin Allerhöchſtdieſelben, die hohe Begleitung und die Autori⸗ 
täten nachfolgten- Im Dome wurden die Majeſtäten von Seiner Emi⸗ 
nenz dem Herrn Kardinal und Erzbiſchof, fo wie von dem proviſori⸗ 
ſchen Dompfarrer, Herrn Domkapitular Dr. Bill, dem Herrn Dom- 
Baumeiſter Geh. Regierungs- und Baurath Zwirner und dem Präſiden⸗ 
ten des Central⸗Dombau⸗ Vereins, Herrn Juſtizrath Eſſer II., ehr⸗ 
furchtsvoll empfangen. Die Allerhöchſten Herrſchaften beſichtigten der 
Reihe nach die von Sr. Majeſtät dem König Ludwig von Baiern ge- 
ſchenkten Fenſter, das hohe Chor und die daſelbſt ausgehangten neuen 
Wand ⸗Teppiche, den Domſchaß und das neue Altarbild von Friedrich 
Overbeck, und traten dann durch das eben vollendete Südportal, um 
daſſelbe zu betrachten, auf den Bauplatz. Hierauf beſtiegen Ihre Kö⸗ 
niglichen Majeſtäten den Wagen, machten noch eine Rundfahrt um den 


Dom und begaben ſich dann, gefolgt von Ihrer hohen Begleitung und 


den Spitzen der Behörden, über die Rheinbrücke nach dem Koͤln-Min⸗ 
dener Bahnhofe, wo der für die hohen Reiſenden beſtimmte Extrazug 
nach Hannover bereit ſtand. Ihre Königlichen Majeſtäten unterhielten 


Sich noch kurze Zeit auf das huldvollſte und freundlichſte und nahmen 
dann Abſchied von den Perſonen, welche Allerhöchſtihnen das Gelelt ge- 


geben hatten. Im Augenblicke der Abfahrt (10 Uhr 25 Minuten) ex» 
ſchallte dem vielgeliebten Herrſcherpaare ein dreimaliges begeiſtertes 
Hurrah. Die Zurückbleibenden aber hegen die freudige Hoffnung, daß 


2 


und um 3 Uhr wieder in See gingen. Ruſſiſcherſeits wurde 1 Scharf- 
ſchütze verwundet.“ 
Krim m. 


Wir haben über die Erſtürmung Süd⸗Sebaſtopols am 8. 
September die officiellen Berichte des Franzöſiſchen, Engliſchen und Pie⸗ 
monteſiſchen Ober⸗Generals gegeben; es bleibt uns nun noch übrig, 
dieſelbe durch den Ruſſiſchen Bericht zu vervollſtändigen, der jetzt eben⸗ 
falls im „Ruſſ. Inv.“ veröffentlicht iſt. Derſelbe beginnt: 

„Am 17. Auguſt eröffnete der 1 85 auf die Karabelnaja ein verſtärk⸗ 
tes ſenkrechtes und fichirendes (Streich)⸗Feuer, welches 20 Mal 24 Stunden 
dauerte. Unſer Verluft betrug während dieſer Zeit am erſten Tage 1500 
Mann, in den darauf folgenden Tagen 1000, und vom 22. Auguſt bis 5. 
September täglich 5600 Mann. Dieſe Kanonade wirkte auf 5 Werke 
auf die vernichtendſte Art; die Merlons und Traverſen, welche unter hefti⸗ 
gem Feuer jede Nacht erneuert worden, wurden von einigen Geſchützen ver⸗ 
ſchüttet, die Bruſtwehren ſenkten ſich durch die Erdſchollen in den Graben, 
und die Arbeiten, welche unglaubliche Anſtrengungen und Opfer gekoſtet 
hatten, zerfielen aufs Reue in Staub; die Erdaufwürfe, aus trockener und 
lockerer Erde, hatten kein zuſammenhaltendes Band mehr. — Auf der linken 
Seite der Karabelnaja, welche vorzugsweiſe von dem Feinde beſchoſſen wurde, 


bot das Baſtion Nr. 2. jeden Abend einen Haufen Trümmer, und nicht ein 


Geſchütz derſelben konnte mit Bequemlichkeit agiren; die 12te Kanonen - Bat- 
terie auf dem livken Abhang des Malakoff⸗Hügels war man genöthigt, auf 
die zweite Vertheidigungslinie zu berſetzen, aber auch dieſe letztere litt nicht 
weniger als die linke Face des Korniloffbaſtion, wohin der Feind das ſtaͤrkſte 
Feuer richtete. Die Annäherung der feindlichen Approchen faſt bis an die 


Gräben unſerer Werke, die nicht ausgebeſſerten Beſchadigungen der Verthei⸗ 


Allerhöchſtdieſelben gewiß mit den beſten Eindrücken von hier geſchieden 
und in der Ueberzeugung neu beſtärkt ſein werden, daß in den Herzen 


der Rheinländer unwandelbar die alte Treue und Anhänglichkeit lebendig 


iſt. — Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 


Preußen, ſo wie der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ſind heute 


Vormittags von Brühl mit einem Extrazuge nach Bonn gefahren und 


haben dort das Dampfſchiff beſtiegen, um Sich ſofort nach Mainz zu | Kann die Stadt zu ſtürmen. 


zungen auszubeſſern, und darum beſchränkten wir uns au 
Erde auf die Pulverkeller und Blindagen. 


begeben. In Koblenz wird Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Louiſe 

Sich den hohen Reiſenden anſchließen. (K. 3.) 
Dirſchau, den 8. Oktober. Der dritte Theil von der neuen 

Weichſelbrücke iſt fo weit fertig, daß man bereits anfängt, die Rüftung 


digungslinie, und vor Allem der durch das Feuer des Feindes der Garni⸗ 
ſon zugefügte Verluſt, welcher bei der Nothwendigkeit der Verſtärkung der 
Zahl der Arbeiter immer höher wuchs, überzeugten den Oberbefehlshaber 
bon der Nothwendigkeit, ein längeres ſchon unnützes Blutvergießen abzukür⸗ 
zen, indem er dem Feinde das in einen Haufen von Steinen und Aſche ber⸗ 
wandelte Sebaſtopol überließ — aber dieſe Räumung im Angeſicht einer 
100,000 Mann ſtarken feindlichen Armee, deren Approchen unſere Verſchan⸗ 
zungen fo zu ſagen ſchon berührten, bot die größten Hinderniſſe dar und 


erforderte die Auswabl einer dazu beſonders paſſenden Zeit. — Inzwiſchen 


verſtärkte der Feind vom 5. September ab das Bombardement und die Kano⸗ 
nade auf einen unglaublichen Grad, indem er unſere Werke auf der ganzen 
Vertheidigungslinie erſchütterte und zertrümmerte, bald mit Salven aus allen 
feinen Batterieen, bald mit Artillerie-Lauffeuer. Dieſes auf die Embraſuren 
und Merlons gerichtete hoͤlliſche Feuer zeigte deutlich den Entſchluß des 
Feindes, unſere Geſchütze zu demontiren, die Wälle zu verſchütten und ſo⸗ 

Es war keine Möglichkeit mehr, die Verſchan⸗ 

Aufſchütten von 
Die eingeſtürzten Bruſtwehren 


hatten die Gräben verſchüttet, die Merlons hatten ſich zerbroͤckelt; man mußte 
fortwährend die Emrbaſuren reinigen; die Artillerie-Bedienung kam in Menge 


abzunehmen und die Vorarbeiten zur Aufſtellung des über das Weichfel- 


Bette führenden Joches zu beginnen. Man witd jetzt mit 2000 Sand- 
fäden, jeder etwa 6 Gentner ſchwer, den fertigen Theil belaſten, um 
dadurch die Tragfähigkeit der Brücke zu prüfen. 14 Mill. Pfund Eiſen 
ſollen zu der ganzen Brücke noͤthig ſein. Der Damm bei Gr. Montau 
iſt vorige Woche glücklich beendet, dies wird wohl auch nachſtens bei 
Kloſſowo ſtattfinden. (D. D.) 
Hannover, den 9. Oktober. 
Königs von Preußen, Allerhochſtwelcher geſtern auf der Durchreiſe 
dem Königl. Hofe einen Beſuch abſtattete, fand große Tafel ſtatt und 
die Oper „Tannhäuſer“ wurde gegeben. 
rankfurt, den 8. Oktober. 


Georg von Preußen iſt hier angekommen. 


bach dern e Ihm ee ne Röfeſſor der Staalswilfenjhatten 6 
hiefiger Univerfität, Dr. Johann Fallati, im Alter von 47 Jahren. N 
Baden. Karlsruhe, den 7. Oktober. Heute findet im Groß⸗ 
herzoglichen Reſidenzſchloß große Gratulations⸗Cour ftatt. Die 
Spitzen der Großherzoglichen, ſo wie der ſtädtiſchen Behörden werden bei 
dieſem Anlaß die Ehre haben, Sr. Königl. Hoheit dem Regenten die Ge— 
fühle der Freude und des innigſten Antheils auszudrücken, mit welchen 
das geſammte Badiſche Volk durch das heilbringende Ereigniß vom 
30. Sept., durch die Verlobung des hochverehrten Landesherrn mit Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, erfüllt wurde. Je nä⸗ 


um und man vermochte kaum ſie zu erneuern. — Unſer Verluſt in dieſer 
Zeit war außerordentlich; vom 5. bis 8. September wurden kampfunfähig: 
4 Stabsoffiziere, 47 Oberoffiziere und 3917 Gemeine (außer der Artillerie— 
Bedienung). 

Nachdem der Feind auch während der Nacht vom 7. zum 8. September 
das verſtärkte Ehe nicht eingeſtellt hatte, führte er um 8 Uhr Morgens 


aus ſeinen nächſten Approchen bor dem Baſtion Korniloff drei Sprengungen 


mit fteinfchlendernden Flatterminen aus, wodurch er die Bruſtwehren und 


Zu Ehren Sr. Majeſtät des 


Se. Königl. Hoheit der Prinz 
al. Hoh » 3 (Malakoff). — 


ürttemberg. Tübingen, den 6. Oktbr. Wie dem „Am- | 


Merlons in den vorſpringenden Winkeln des Baſtion noch mehr verſchüttete. 
Zu derſelben Zeit fingen die feindlichen — in der Aicheung von der 
Engliſchen 22-Kanonenbatterie und von den Trancheen hinter der Kamtſchatka⸗ 
Lünette an, ſich in der zweiten Parallele zu concentriren, und ſogleich füllten 
die feindlichen Truppen die uns zunächſt gelegenen Approchen aus. Um 113 
Uhr Morgens am 8. September warf ſich der Feind gleichzeitig und mit Uns 
geſtüm auf die vorſpringenden Winkel der Baftionen Nr. und Korniloff 
Die berſchütteten Gräben und eingeſtürzten Bruſtwehren bo: 
ten dem 
verdrängte dis 


Bataillon 


dad aber ſchlug ihn der Major aroſchewitſch mit den 


Batanllonen des Bidloſerſchen Regiments mit dem Bayonnet über die Bruſt⸗ 


giment zur Vertheidigung 


her die Bewohner der Reſidenz allen Vorkommniſſen im Schooße der 


Herrſcherfamilie zu ftehen das Glück haben, um fo lebhafter iſt natürlich 

auch ihre Theilnahme; ihr Worte zu verleihen, werden heute die Körper: 

ſchaften der hieſigen Stadt willkommene Gelegenheit erhalten. Nach 

beendeter Cour wird ſich, dem Vernehmen nach, Se. Königl. Hoheit der 

Regent nach Mainz begeben. (Frankf. P. -Z.) 
Oeſterreich. 


Wien, den 7. Oktober. Der Kaiſerl. Bundes ⸗Präſidialgeſandte, 
Freiherr v. Prokeſch, iſt am 6. in Wien eingetroffen. Noch im Laufe 


Lieutenant Maler mit zwei Vataillonen des bon 1 


wehr zurück. Hierauf kam General-Major Sabaſchinski mit 3 Regimentern 
der 8. Infanterie » Divifion, welche die Reſerbe der 5. Abtheilung bildeten, 
zur rechten Zeit auf das Baſtion Nr. 2. und ſchlug noch 3 Angriffe des 
Feindes auf denſelben Punkt einen nach dem andern zurück. Unſere Dam⸗ 
pfer „Wladimir“, „Cherſones“ und „Odeſſa“ naͤherten ſich der Mündung der 
Kielſchlucht und beſchoſſen die ganze Zeit hindurch heftig die Sturmkolonnen, 
gleichzeitig mit den Batterieen der Rordſeite. Bei der erſten Nachricht vom 
Sturm machte General-Lieutenant Chrulew das Schlüſſelburgiſche Jaͤger⸗Re⸗ 
des zweiten Vaſtions mobil; da aber der Feind 
dort ſchon vom General Sabaſchinski zurückgeſchlagen worden, ſo ſtellte ſich 
das Regiment auf der zweiten Vertheidigungslinie auf, zwiſchen dem Mala⸗ 
koffhuͤgel und dem zweiten Baſtion, und in dieſer ban vertrieb der Oberſt⸗ 

nt 2 0 hm kommandirten Regi⸗ 
die Franzoſen, denen es ſchon gelungen war, zwei der äußerſten Ger 
zu bernageln. In die Spaniſchen Reiter nahe der Batterie von zwölf 


ments 


ſchütze 


Kanonen brach der Feind nun ein, varf das Murom'ſche Regiment, wurde 


Hauptkolonne ſtürzte ſich au 


des Vormittags hatte der Freiherr eine Beſprechung mit dem Kaiſerl. | 
Miniſter des Aeußern, Grafen v. Buol, und begab ſich von dem aus 


wärtigen Amte in das Finanzminiſterium zu dem Baron Bruck. 


Der Königt. Preußiſche Gejandte in Konſtantinopel, Baron Wil- gen das 1 vor, wurde aber in dieſem Augenblick berwundet, 


denbruch, befindet ſich auf der Rückreiſe nach Stambul jetzt in Wien. 
Am 6. fand eine Sitzung der Bankdireklion zur Berathung über 
die Propoſitionen des Finanzminiſterlums ſtatt. So viel verlautet, glaubt 
man, daß die Voeſchlage angenommen werden. Uebrigens iſt der Ver⸗ 
kauf von Domainen in Oeſterrei 
letzten Jahre wurden einzelne Staatsgüter veräußert. 


Das mehrfach verbreitete Gerücht, Rußland unterhandle über die 


Aufnahme einer Anleihe in Nordamerika, wird hier von mehreren Bank» 
häuſern beſtätigt. Die Unterhandlungen ſollen dem Abſchluſſe ſehr 
nahe ſtehen. 


Die Ernennung des Fürſt⸗Erzbiſchofs in Wien, Othmar Ritter 


ch nichts Neues; beinahe in jedem der 


‚ berfuchten mehrmals unſere Truppen zu werfen, wurden 


v. Rauscher zum Kardinal, wird im erzbiſchöfllichen Palais ſelbſt als 


unzweifelhaft bezeichnet. 
Der Konkurs ⸗Ausſchreibung wegen Erbauung einer Eiſenbahn von 


Belgrad nach Konſtantinopel wird die Pforte, wie man vernimmt, in 
Kürze eine zweite Ausſchreibung, wegen Herſtellung des Kanals von 


Raſſowa nach Kuſtendſche, um die Donau auf dem kürzeſten Wege und 
ohne daß ſie das Ruſſiſche Gebiet 
führen, folgen laſſen. 
Kriegsſchauplatz 
Oſtſee. 

„Finl. Allmänna Tidning⸗ berichtet folgenden Vorfall vom 7. Sep- 
tember: „Am Vormittage des 7. verfolgten zwei feindliche Kanonenboote 
zwei Kauffahrteiſchiffe und ein Boot, welche mit Ladung nach Hangöby 
gingen. Die feindlichen Schaluppen liefen in die Scheeren ein und dran⸗ 
gen bis zu einer Entfernung von aſchenen von dem Orte vor. Da 
wurden von dem Obſervations⸗Corps auf Hangöudd 20 Scharfſchützen 
vom 1. Reſerve⸗Scharfſchützen⸗Bataillon und 20 Koſaken vom 63. Don- 
ſchen Regiment abgeſandt, die ſich vor Hangoby aufſtellten. Mittags 
feuerten die Feinde gegen den Ort und ſetzten 4 Ruderboote mit einer 
Beſatzung von 100 Mann aus, die aber am Landen verhindert wurden 


berührt, in das Schwarze * zu 


aber ſeinerſeits von dem Saͤwsli⸗Regiment mit dem Bajonnet zurückgeſchla⸗ 
gen. Auf den borſpringenden Winkel des Korniloff-Baftion warf ſich 
eine ungeheure Maſſe — 5 5a l. e Diviſionen, 30,000 Mann ſtark. Die 

1 das Baſtion am linken Winkel und berdrängte 
das Regiment, Prag. — Der Kommandeur deſſelben, Oberſt Freund, mit eini⸗ 
gen Kompagnieen auf die Bajonnete eindringend, dertrieb die Franzoſen, 
wurde aber ſelbſt verwundet, und die aufs Neue mit kräftigem Stoße herzu⸗ 
kommenden Kolonnen der Stürmenden drängten die auf dein Hügel befindli⸗ 
chen Regimenter zuſammen und beſetzten ſeinen ganzen obern Theil. — Der 
General Lieutenant Chrulew rückte mit dem Ladogaſſchen Jaͤger⸗-Regiment ges 


dann der den Oberbefebl übernehmende General⸗Major Lheenko ſchwer ver— 
wundet, dann der General⸗Major Jupheroff getödtet und hierauf der den 
Oberbefehl übernehmende General-Neutenant Martineau ſchwer verwundet. 


Der größte Theil der Regiments und Bataillons Commandeure wurde ge: 


‚ tödtet oder verwundet; unfere Truppen hielten ſich ſtandhaft bei den dem 


Thurm zunächſt liegenden Pulverkellern und um die Batterie, welche das 
Baſtion Nr. 3. beſchießt, endlich um 2 Uhr Nachmittags mußten ſie den an 
Zahl überlegenen Maſſen des Feindes, die ununterbrochen auf dem Hügel 
ankamen, weichen und zogen ſich hinter das Korniloff⸗Vaſtion zurück. Der 
Kampf auf dieſer Strecke zwiſchen dem Graben und dem Hinterwall dauerte 
lange mit Hartnäckigkeit und Heftigteit; die zahlreichen Kolonnen des Feindes 
! we N aber jedesmal mit 
dem Bajonnet zuruckgeſchlagen. Gleichzeitig mit dem Angriff auf das Ba⸗ 
ſtion r. 2. und Korniloff griff der Feind auch die Batterie Gerrais an und 
verdrängte das dort befindliche Jäger⸗Regiment Michael Rikolajewitſch, wel⸗ 
ches ſich nach der 4 Kanonen Batterie zurückzog, welche das Baſtion Nr. 3. 
beſchießt. — Zur Behauptung der Batterie Gerrais wurde auf Befehl des 
Generals Chrulew das Koſtrom'ſche Jäger-Regiment dorthin dirigirt, welches 
ſich jenſeit der zweiten Vertheidigungslinie hinter der angegriffenen Batterie 
En Der Feind, nachdem er den verſchütteten Graben 
beſetzt, ſchoß dug die Embrafuren, ohne weiter vorzugehen. 
Um 12 Uhr Mittags warfen ſich die Engländer in lockerer Schlacht 
ordnung, durch große Reſerven unterftüßt, auf den vorſpringenden Winkel 
des Baſtion Ar. J. Das Regiment Wladimir, Anfangs zurückgedrängt, aber 
dald von den Regimentern Kamtſchatta und Jalutsk unterſtützt, drang mit 
well Bajonnet auf den Feind ein und warf diejenigen von den Engländern, 
den ſchon auf der Brüſtwehr waren und die Faſchinen auf den Wangen 
he: Embrafuxen anzündeten. Der General- Lieutenant Pawloff, einen neuen 
5 1 Feindes auf das Vaſtion Nr. 3. erwartend' berſtärkte fie durch 
1 5 * no uskiſche Regiment, das ſich in der Reſerve befand. — Der Feind 
aber 1 Angriff auf den borſpringenden Winkel des Baftion!, wurde 
abe Ober ne bon dem Selenginskiſchen Regiment unter dem Kommando 
des ein die ow, der bei ifen Angriff getödtet wurde, zurngefehla” 
Be in britter art des Feindes wurde mit demſelben Erfolge abge: 
chlagen, wie die beiden vorigen. Ein Theil des Feindes poſtirte ſich im 
Graben, bon wo er ein heftiges Gewehrfeuer eröffnete, 48 Freiwillige vom 
Regiment Wladimir ließen ſich unter dem Kommando des Faͤhnrichs Dubro⸗ 
win in den Graben hinab und ſchlugen die Engländer heraus. Während 


dieſer Batterie 


Feinde kein ſchweres Hinderniß; er ſprang auf das Baſtion Nr. 2., 
B n des Regiments Olonez, 1b nachdem er A 


der Sturm auf das 3. Baſtion b 8 g wurde, griff der Feind die Bat⸗ 
terie Budiſchtſcheff und Janowski an. Die Regimenter Susdal und Zaturst 
und die 47. Druſchine ſchlugen den Sturm ab und warfen den Feind, der 
von neuen Angriffen auf dieſem Punkte ER Gleichzeitig mit dem An- 
griff auf den ausſpringenden Winkel des 3. Vaftions wurden die Sturm-Batte- 
rieen egeiffen, allein der Angreifer, von einem rollenden Feuer empfangen, 
wagte nicht in den Graben hinabzuſteigen und beſchränkte ſich auf ein ſtartes Ge⸗ 
wehrfeuer, welches dem vereinigten Bataillon des Volhyniſchen und Minsker Regi⸗ 
ments ſehrlgroßen Schaden zufügte. Die dreifachen Angriffe auf dieſen Punkt 
waren abgeſchlagen worden. Auf Anordnung des General⸗Lieutn. Pawloff 
wurde nach dem Abſchlagen der Angriffe auf die dritte Abtheilung das Feuer 
des 3. Baſtions gegen den Malakoff⸗Kurgan gerichtet. — Gegen die rechte 
Hälfte der Vertheidigungs⸗Linie arte ſich der Feind anfangs nur auf 
eine berftärfte Kanonade. Um 2: Uhr Nachmittags ſtürzte ſich eine dichte 
Kette von Jägern aus den vordern Trancheen auf die Bijälkin⸗Lünette. Hin⸗ 
ter der Kette rückten aus den feindlichen Tranchen am linken Rande des 
Hohlweges dichte Kolonnen an, in einer Stärke von 10,000 Mann, welche 
raſch in den Hohlweg berabſtiegen; aber von einem Kartätſchenfeuer aus der 
Bjälkin⸗Lünette, der Batterie Butakow, des Vaſtion Nr. 6 und der Batterie 
Schemjalin empfangen, wurden ſie geworfen und wandten ſich den Truppen 
zu, die während deſſen gegen den vorſpringenden Winkel des Baſtion Nr. 5 
anſtürmten. Die Kolonnen, welche ſich auf das 5. Vaſtion geworfen, ers 
reichten trotz des ſtarken Kartätſchen und Gewehrfeuers den Graben und 
ſingen ſchon an auf die Bfufktveh ren dinaufuffettern, aber der Kommandeur 
des Podolskiſchen Jäger Regiments, Oberſt Aenniton, führte die Reſerbe 
gegen den Angreifer, und ihn nicht zu dem Kamm der Bruſtwehr binauf- 
laſſend, warf er ibn mit dem Bajonett in den Graben. 

u dieſer Zeit, als der Feind, bei dem 5. Bastion geworfen, in feine 
Wen zurückwich, warfen ſich neue Truppen, die aus ſeinen Approchen 
vor der Redoute Schwarz herauskamen, mit Ungeſtüm in den Graben und 
auf die Bruſtwehr der Redoute. Der Angriff des Feindes von der Front 
und der linken Face wurde mit Gewehr: und Kartätſchenfeuer abgefchlagen ; 
auf der rechten Face gelang es dem Feind, die Bruſtwehr zu erſteigen und 
in das Innere der Redoute einzudringen. — Das 2. Bataillon des Regiments 
Schitomir wurde nach der linken Face gedrängt, wo ſich ein heftiges Hand⸗ 
gemenge entſpann. Generalmajor Chrulew, der die linke Flanke der 1. Ab⸗ 
theilung kommandirte, nee. als er den Erfolg des Feindes auf dieſem 
Punkte ſah, zwei Bataillone des Regiments Minst zu Hülfe. Gleichzeitig 
warf ſich der Commandeur des Regiments Jekaterinenburg, Oberſtlieutenant 
Wereffin, nachdem er den Hohlweg zwiſchen den Baſtionen 4 und 5 beſetzt, 
mit zwei der nächſten Compagnieen in dieſelbe Redoute. Nur ein Trupp Fran⸗ 
zoſen, der in die Verſchanzung eingedrungen war, blieb in derſelben zürück. 
General⸗Adjutant Oſten⸗Sacken, der gerade bei der erſten Abtheilung der 
Vertheidigungelinie ankam, als der Feind den Angriff auf die Redouten 
Bjällin und Schwarz machte, war perſönlicher Zeuge ſeiner Zurücktreibung. 
Die feindlichen Truppen, welche zum Angriff der erſten Abtheilung koncen⸗ 
trirt waren, wichen, bon Rartätfihen- und Gewehrfeuer kräftig empfan en, 
in ihre Trancheen zurück und erneuerten den Angriff nicht mehr. Der Ober⸗ 
kommandeur lam zur zweiten Linie der Verſchanzungen gegenüber dem Ma⸗ 
lakoffhügel an, und da er ſah, daß der Hügel von großen Maſſen Brangofen 
beſetzt war, hinter welchen fich ſtarke Reſerven befanden, überzeugte er 5 
daß die Wiedereroberung des Baſtion Korniloff noch ungeheure Opfer erfor⸗ 
dert hätte, und da er ohnehin ſchon den Entſchluß gefaßt, die Stadt zu rau⸗ 
men, To beſchloß er die Zurücktreibung des Sturmes auf allen übrigen Punk⸗ 
ten und die Ermüdung des Feindes zu benutzen, um ungehindert dieſe im 
hoͤchſten Grade ſchwierige Operation auszuführen. Zu dieſem Zwecke befahl 
er Dem Generallieutenant Schepeloff, keinen Angriff auf das Baſtion Korni⸗ 
loff zu unternehmen und ſofort den Feind daran zu hindern, von da in die 
Stadt zu debouchiren, indem er die zerſtörten Gebäude am noͤrdlichen Ab⸗ 
hange des Malakoff bis zur Nacht behauptete. Auf dieſe Art wurden durch 
die Tapferkeit und Ausdauer der Garniſon, ungeachtet der ſtarken Zertrum⸗ 
merung unſerer Aua auf fünf Punkten der Vertheidigungslinie, 
alle Angriffe des an Zahl überlegenen Feindes abgeſchlagen. Die Beſetzung 
des Malakoffhügels, der einzige Punkt, an welchem der Angreifer Erfolg 
hatte, war die Folge einer außerordentlichen eee des Feindes, 
der auf denſelben 30,000 Mann di und ber unvorih f age des 
0 * des W) „welche einen Angriſſ auf denſelben von Seiten 
der Stadt auf's Aeußerſte erſchwerte. Aber die Vertheidigun Sebaſtopols 
kam uns theuer zu ſtehen. Die General-Lieutenants Cher uleff und 2 
tineau und Generalmajor Liſſenko wurden verwundet, Letzteter ift ſeitdem 
geſtorben. Getödtet wurden: der Commandeur der 1. Brigade der 8. Infan⸗ 
terie-Diviſion, Generalmajor v. Buſſau, der Commandeur der 2. Brigade der 
9. Infanterie-Dibiſion, Generalmajor Juferoff, der Commandeur des Regi⸗ 
ments Selenginsk, Oberſt Meſenzoff, der des Regiments Modlin, Oberſt 
Arſenieffski, der Commandeur des Regiments des Grafen Diebitſch-Sabal⸗ 
kanski, Oberſt Neidthart, der Fregatten-Capitain Kotzebue und der Jeſſaul 
Tſcherbatſchoff. Verwundet: der Commandeur der 2. Brigade der 5. Infan⸗ 
terie-Diviſion, Generalmajor Suroff, der Commandeur des Regiments Mu⸗ 
rom, Oberſt Nitſchek, der Chef der 49. Druſchine der Miliz von Kursk, Oberſt 
Tſcheremiſſinoff, der Commandeur des Regiments Podolien, Oberft-Lieutenant 
Alennikoff der Commandeur des Regiments Praga, Oberſt Freund, der Flü⸗ 
gel= Adjutant Sr. Maj., Garde ⸗Rittmeiſter Wojeikoff, der General-Stäbs⸗ 
Capitain Meyendorff, ein Offizier, der ſehr gute Hoffnungen gab und einige 
Schritte von dem Oberſt-Kommandirenden getroffen wurde (beide letztere ge⸗ 
ſtorben). Kontuſionirt: der Commandeur der 2. Brigade der 9, Aafanterte⸗ 
Divifion, Generalmajor Keff der Kommandeur des Yäger ⸗Halſts, Oberſt 
Swerieff, Ueberhaupt belief ſich der Verluſt der Garniſon am 8. September 
an Getödteten auf: 4 Stabs⸗, 55 Oberofſiziere und 2625 Gemeine, an 
Verwundeten auf: 26 Stabs-, 201 Oberoffiziere und 5826 Gemeine, an Kon⸗ 
tuſionirten: 9 Stabs-, 38 Oberoffiziere und 1138 Gemeine, an Vermißten 
auf: 24 Oberofffziere und 1739 Gemeine (ehe die Verluſte der Artillerie 
mannſchaft). Der feindliche Verluſt an Todten und Verwundeten muß, 
nach dem Gange der Affaire zu urtheilen, ungeheuer fein. Bei dem Abſchla⸗ 
gen des Sturmes ließen die Alliirten in unſern Händen auf der dritten Ba- 
ſtion einen Stabs-, 8 Oberoffiziere und 123 Gemeine, unter welchen 80 leicht 
berwundet, auf der Redoute Schwarz wurden der Commandeur des 46. Fran⸗ 
zöͤſiſchen Regiments und 148 Gemeine gefangen genommen. (Es folgen nun 
die 3 derer, die ſich ausgezeichnek.) 

Um 4 Uhr Nachmittags gab der Oberſt-Kommandirende den Befehl, in 
der Dammerung mit der Räumung der Suüdſeite zu beginnen und die 
Truppen theils auf Schiffen, theils auf der Brücke nach der Nordſeite tiber» 
zuführen. Die Räumung wurde in folgender Weiſe ausgeführt: Freiwillige 
und ein Theil dee Artillerie Mannſchaft blieben auf der Verkheidigungslinie 
und unterhielten ein ſchwaches Artillerie- und Gewehrfeuer. Die über Ins 
nerhalb der Stadt aufgeführten Barrikadenlinien wurden von den Regimen⸗ 
tern Tobolsk, Volynien und Minsk auf der rechten Hälfte, Aſoff und Odeſſa 
auf der linken beſetzt. Unter dem Schutze dieſer Vorpoſten begannen die hin⸗ 
ter ihnen aufgeſtellten Truppen ſich allmälig auf dem Nikolaus⸗Platz zu ſam⸗ 
meln und zogen von dort über die Brücke, aber die Truppen auf der Kara⸗ 
belnaja⸗Seite ſchifften ſich auf den Schiffen und Dampfbooten ein, welche 
auf Anordnung des Vice Admirals Nomofilsfi in Bereitschaft gehalten 
waren. Als alle Truppen, den Nilolaus-Platz und das Pauls⸗Cap ges 
räumt hatten, und die Verwundeten von der Milolaus: und Pauls⸗ 
Batterie auf die Nordſeite gebracht waren, wurde das Signal ge eben, 
auf welches die übrige Artillerie⸗Mannſchaft, die Freiwilligen und die 
Truppen, welche die Barrikaden beſetzt hielten, nach den Uebergangs⸗ 
punkten abgingen. In dem Maaße, als die letzten Truppen von den vers 
ſchiedenen Theilen der Vertheidigungs⸗Linie abzogen, wurden die Feſtungs⸗ 
gejhüge auf denſelben nach Möglichkeit zerſtork, die Pulver Magazine (im 
Ganzen fünfunddreißig) geſprengt und die Stadt den Flammen über. 
geben. Nachdem die letzten Truppen übergeſetzt waren, würde die Brücke 
zerſtort. Am 9., nachdem ſchon die Stadt geralant war, wurden hinter ein: 
ander die Batterieen 7, 8 und 10 geſprengt. „Nachmittags flog die Pauls⸗ 
Batterie in die Luft und kleine yuluer, Wortäthe welche in der Nitolas: 
Batterie geweſen waren, wurden bega di nd fo verließ die Garniſon 
nach Z igtägiger hartnäckiger Verthe Nenn 6: Stadt, die erſt im Angeſicht 
des Feindes durch Feldverſchanzungen. NR worden war, obgleich fie zwi⸗ 
ſchen den Stadtthoren und inter Mc) - be eutende natürliche Hinderniſſe, 
wie die Südbucht und die Rhede 57 80 bie eläftigt. Der Feind, unter dem 
Eindruck der blutigen Zara niſer Br tener ſo eben erhalten, dachte nicht 
daran, uns zu verfolgen. 0 FR auf die Nordſeite wurde mit 
Verluſt von nur einigen Mann bewerkſtelligt. 


Aus Varna ſchreibt man unterm 29. September: Aus Seba to: 
pol erfahren wir jetzt eine Menge ehr intereſſanter Details, Jetzt be⸗ 


reits, in der dritten Woche nach der Einnahme, beginnt die Stadt ein 
ganz anderes Ausfehen zu gewinnen. Der Organifationsgeift der Fran⸗ 
zoſen zeigt ſich hier wieder einmal in ſeinem glänzenden Lichte. Bereits 
iſt zum großen Theile der Schutt weggeräumt, wo er in den Straßen die 
Kommunikation hinderte; die Häufer, die noch bewohnbar erſcheinen, 
werden flink und nett ausgebeſſert, und ein reges munteres Leben be⸗ 
ginnt ſich in Sebaſtopol zu entwickeln. Eine Anzahl jener Kaufleute, 
die feit längerer Zeit im Lager, in Balaklava und Kamieſch ihre Buden 
aufgeſchlagen, Kaffetiers und Reſtaurants über welche bei dem Platz⸗ 
Kommando eine Klage wegen Uebervortheilung eingelaufen war, haben 
nun auf Verwenden der Offiztziere ſelbſt die Erlaubniß erhalten, nach 
Sebaſtopol zu überſiedeln, und jo entwickelt ſich in der eroberten Stadt 
immer mehr und mehr ein heiteres Leben, welches im Herbſte und 
Winter vielleicht noch großartigere Formen annehmen dürfte. Bereits 
hat eine Kommiſſion den Zuſtand des Theaters in Sebaſtopol unterſucht, 
und die Schauſpieler aus dem Franzöſiſchen Lager werden im Herbſte 
dort ihre Vorſtellungen beginnen. — An eine Zerſtörung der herrlichen 
Docks, wie man in Sebaſtopol eine Zeit lang davon ſprach, denkt jetzt 
kein Menſch mehr. Immer mehr und mehr befeſtigt ſich der Gedanke, 
Sebaſtopol für die Zukunft zu dem Stationspla der Weſtmächte im 
ſchwarzen Meere zu machen. — In den erſten Tagen nach der Einnahme 
von Sebaſtopol wurde eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen dem Fürſten 
Gortſchakoff und dem Marſchal Peliſſier geführt, welche zu manchen 
abentheuerlichen Vermulhungen Anlaß gab. Man ſprach ſogar von Ver⸗ 
handlungen über den unbeläftigten Abzug der Ruſſen aus der Krimm. 
Aus guter Quelle glaube ich Ihnen aber mittheilen zu können, daß 
dieſe Correſpondenz ſich nur auf die zurückgebliebenen Ruſſiſchen Verwun⸗ 
deten und Kranken, deren Loos dem Marſchall ans Herz gelegt wurde, 
Io wie auf die in Gefangenſchaft gerathenen Ruſſiſchen Offiziere u. dgl. 
bezog. Beſonders wichtig iſt aber eine Mittheilung, welche Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff dem Marſchall machte — die Wahrheit der Angabe muß ich frei⸗ 
lich dahingeſtellt ſein laſſen. Es ſoll nämlich Peliſſier von dem Ruſſiſchen 
Heerführer verftändigt worden ſein, daß alle großen Etabliſſements und 
Forts unterminirt ſeien und auch in die Luft geſprengt werden würden. 
(??) Da es ſich aber nur um eine Zerſtörung der Werke, nicht aber 
um ein unnützes Morden von Menſchen handle, fo ergehe aus Rückſich⸗ 


ten der Humanität dieſe Warnung an den Marſchall. Man hat, wie man 


leicht denken kann, dieſes Gerücht ſehr lebhaft in Sebaſtopol beſprochen, 
und will infofern ein Körnchen Wahrheit darin finden, als in der That 
die Franzoſen bis jet das Fort Nikolaus nicht formlich in Beſitz genom- 
men haben, und ihre Mörferbatterieen nicht da, ſondern ſeitwärts davon, 
am Strande des Meeres, errichtet haben. 


Aſowſches Meer. 
Frei en der von Seiten Englands und Frankreichs erfolgten 
= Deren celdehandels auf dem Aſowſchen Meere 
enthalt die „Qeſterr. Correſp.“ ferner Folgendes: „Wir waren geflern 
in der erfreulichen Lage, melden zu können, daß die Regierungen Groß 
britanniens und Frankreichs in Folge der Bemühungen des Kaiſerlich 


Aſowſchen Meere im Allgemeinen ſowohl für Oeſterreichiſche, als für die 
Schiffe neutraler Staaten Geltung gewährt haben und die durch den 
Kriegszuſtand gebotenen Bedingungen mitzutheilen, unter welchen der 
Verkehr von den verbündeten Mächten geſtattet wird. Mit der nämlichen 
Befriedigung können wir nun berichten, daß die Kaiſerlich Ruſſiſche 
Regierung, durch gleich erleuchtete und anerkennungswürdige Anſichten 
geleitet, bereits ihrerſeits in dem Falle des geſtern erwähnten Trieſter 


Handlungshauſes Govcepich die entſprechende Bewilligung gewährt hat, 


was der gegründeten Hoffnung Raum giebt, daß die genannte Regierung 
die von ihrer Seite für die Freigebung des Getreideverkehrs im Aſow⸗ 
ſchen Meere nothwendigen Verfügungen in gleicher Weiſe auch auf Oe⸗ 
ſterreichiſche und neutrale Schiffe im Allgemeinen auszudehnen ge⸗ 
neigt ſein werde“. 

Frankreich.) 

Paris, den 7. Oktober. Seitdem die Kriegsbulletins aus dem 
Orient etwas ſeltener und magerer geworden find, wendet ſich die Auf- 
merkſamkeit der hieſigen Staatsmänner und Geſchaftsleule wieder den 
finanzienen Verhaltniſſen zu. Um den ganzen Ernſt der finanziellen Si⸗ 


— Een; genügt es, einen Blick auf die Börſencourszettel 
er lezten Wochen zu werfen und das fortwährende Sinken aller Werlh⸗ 


papiere zu bemerken. 


3 Keine Zahl iſt ſchlagender, als diejenige, welche 
uns die Coursdifferenz - i — 


der Aktien des Crédit mobilier zwiſchen dem letz⸗ 


ten und dem erſten Tage der vorigen Woche nachwelſt: um 500 Frs. iſt 


dieſes begehrteſte aller Pariſer Papiere gefallen, ein deutlicher Beweis, 


wie ſehr es Zeit war, daß die Regierung weitere Papieremiſſionen un- 
0 f Es liegt zu Tage, daß Frankreich ſich nach neuen ſolideren 
Hülfs mitteln umſehen muß, um ſeinen Reichthum zu vermehren; das 


terſagte. 


ſetzt allerdings einen Wechſel in der Finanzpolitik voraus, der nicht ohne 
Erſchütterungen vieler prekärer Privatfinanzverhältniſſe vor ſich gehen 


und vielleicht auch nicht ohne Einfluß auf die allgemeine Staatspolitik 
e — Ich weiß nicht, ob man ſich mit Rückſicht auf dieſe 
Verhältnifje feit einigen Tagen jo vlelfach mit angeblichen Friedensvor⸗ 


bleiben kann. — 


ſcblagen und Friedensgerüchten beſchafligt, welche zunächſt aus Brüſſel 
kommen. Man meldet von dort, daß im Königlichen Palaſte ein Diplo» 


mat nach dem andern zu Audienzen erſcheint, daß König Leopold fleißig 


korreſpondirt und arbeitet, endlich daß man dieſe Rührigkeit mit Frie- 
densverhandlungen in Verbindung bringt. 


ſten Gründen 
Paris, 
wodurch das Departement Seine ⸗el-Oiſe, jo wie die Stadt Rouen er⸗ 
mächtigt werden, Anleihen os: —— 700,000 Frs. aufzuneh- 
men und ſich zur Abtragung derſelen außerordentlich zu beſteuern. —- 
Der Miniſter des Innern hat ſämmtliche Präfekten angewieſen, möglichſt 
Son eng — . Wohlthatigkeils⸗ Ausſchüſſe zu dem 
ecke bilden, Korn an i ittel» 
— a koſtenden Preiſe dean und den Minderbemitiel 
lenſchaften haben jetzt ihre Trausportpreiſe für „Hülſen⸗ 
früchte bedeutend ermäßigt. Auch find bereits n 
Mehlpreiſe ſeit 14 Tagen um 8 bis 10 Frs. per Sack gewichen. — Der 
hieſige Gemeinderalh hat ſich zu Gunſten des vom Kaiſer ausgegangenen 
Planes erklärt, nach welchem der am Stadthauſe beginnende neue Bou- 
levard Viktoria bis zur Säulenhalle des Louvre verlängert werden ſoll. 
Noch vorgeſtern find im Induſtrie-Palaſte Maſchinen von ſolcher 
Große angelangt, daß, um ſie hineinzuſchaffen, ein Theil der Galerie⸗ 
wand am Quai beſeitigt werden mußte. — Abd⸗el⸗Kader iſt vorgeſtern 
zu Marſeille angelangt, wo er ſich nach Damaskus einſchiffen wird. — 


*) In der geſtr. Zig. ift eine ſinnentſtellende Verſtellung der Sate vor⸗ 
gekommen; es tft nä 8 2 — Pais Alinea 5 vor Une 1 zu 8 g 
. e 


geſtützt werden. (Nat. ig.) 


Ohne dieſen Gerüchten grö⸗ 
ßere ebeutung beizulegen, als fie verdienen, iſt es doch nicht überflüſſig, 
fie zu 5 Ratieen, um fo mehr, als fie von verſchiedenen Seiten gefliſſent⸗ 
lich verbreitet und oft mit den wunderlichſten, um nicht zu ſagen albern⸗ 


den 8. Oktober. Der „Moniteur“ veröffentlicht Geſetze, 


Sämmtliche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
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Das Kriegsminiſterium läßt fortwährend ungeheure Maſſen von Kriegs 
material anfertigen. — Am 4. iſt das Linienſchiff „Algeſiras“ zu Cher⸗ 
bourg vom Stapel gelaſſen worden. Es iſt nach dem Muſter des „Na⸗ 
poleon“ gebaut, hat 1000 Pferdekraft und ſoll angeblich den Namen 
Malakoff empfangen. 

änemark. 


Kopenhagen, den 7. Oktober. Der König hat die Adreſſe des 
Folkethings entgegen genommen und feine Mitwirkung zur freifinnigen 
Entwicklung der Verfaſſung verſprochen. 

Belgien. 

Nachträglich berichtet die „Elb. Zig.“ aus Brüſſel, den 8. Okto⸗ 
ber: Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen hat ſich auf ſeiner Reiſe von Oſtende nach Deutſchland hier 
nur kurze Zeit aufgehalten. Derſelbe ſtieg im Hotel de Flandre ab 
und iſt geſtern nach Deutſchland abgereiſt. Der König, der Herzog 
von Brabant und der Graf von Flandern haben dem Prinzen 
einen Beſuch abgeſtattet, den derſelbe ſofort erwiderte. Der Prinz wurde 
dann zu dem Diner eingeladen, das Sonnabend Abends am Hofe ſtatt⸗ 
fand und dem die ganze Königliche Familie, in Abweſenheit des Preußi⸗ 
ſchen Geſandten der Preußſiſche Geſchäftsträger, der Gouverneur von Bra⸗ 
bant, Liedts, die Großoffiziere und Damen des Palaſtes dc. beiwohn⸗ 
ten. Zwei Adjutanten des Prinzen begleiteten ihn. Der General -Lieute⸗ 
nant Dupont begleitete den Koͤnig, als derſelbe dem Prinzen einen Be⸗ 
Beſuch abſtatteie. 

Spauien. 8 

Madrid, den 7. Oktober. Die bekanntlich zu dem Hofe in ſehr 


Augenblick daran gedacht habe, der Krone zu entſagen, wie von einigen 
Journalen behauptet worden. 

Luzuriaga iſt zum Präſidenten des oberſten Gerichlshofes ernannt. 
Die Regierung hat die Majorität in den Cortes. 


nahme politiſcher Fluͤchtlinge beſtimmt, daß jeder Flüchtling dieſer Kate⸗ 
gorie in Spanien zugelaſſen werden und gar keiner Ueberwachung unter⸗ 
liegen ſoll, ſo lange er nicht gegen die Spaniſche Regiecung konſpirirt. 
In dieſem Falle müſſen die gegen ſolche Flüchtlinge zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln die Zuſtimmung der Cortes erhalten. N 


Geſtern erſchien dahier die erſte Nummer eines demokratiſchen Blat⸗ 
tes: „Die Stimme des Volkes.“ 


Sie wurde ſofort mit Beſchlag belegt 
und der Herausgeber zur Verantwortung gezogen. 

In Catalonien hat die Behörde eine allgemeine Aushebung ſämmt⸗ 
licher Bewohner der Gebirgsdörfer anbefohlen. Jede Ortſchaft, die 
einen Carliſten, todt oder lebend, einliefert, iſt berechtigt, einen ihrer 
Inſaſſen vom Militärdienſte zu befreien. 

Am 3. Oktober Abends wurde in der ſehr belebten Alcalaſtraße zu 
Madrid ein Franzoſe, der ruhig mit ſeiner Frau ſpazieren ging, unter 
nichtigem Vorwande von bewaffneten Nationalgardiſten angefallen und 


durch me ä i 2 1 
Oeſterreichiſchen Kabinets dem Prinzipe des freien Getreidehandels im ch mehrere Säbelhiebe am Kopfe verwundet; Tags darauf lag er im 


Sterben. 
eingeleitet. a 1 

In dem vom Kriegsminiſter den Cortes vorgelegten Geſetz-Entwurfe, 
welcher die Stärke des Land- und Seeheeres für 1856 auf 70,000 M. 
feſtſtellt, wird auf den Fall der Belheiligung Spaniens am gegenwärti⸗ 


Der Franzoſiſche Botſchafter hatte ſofort eine Unterſuchung 


gen Kriege deutlich angeſpielt, und es wird dieſe Wahrſcheinlichkeit ſogar 


als einer der Gründe angeführt, welche die verlangte Mannſchaftenzahl 
rechtfertigen ſollen. Die Verleſung des Entwurfs machte auf die Kammer 
tiefen Eindruck. Die zur Prüfung deſſelben ernannte Commiſſion wird 
die Genehmigung beantragen. 

Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Bulletin, worin der Gouver⸗ 
neur von Melllla über das letzte Gefecht der Beſatzung mit den Mauren 
des Riff berichtet. Letztere wurden derb gezüchtigt und drei Spaniſche 
Schiffe gerettet, die fie zerſtören wollten. — Nach der Eſpana hat die 


Königin ihrem Intendanten befohlen, den Civil⸗Gouverneuren der Pro: Nack aus Althoff bei Poln. Krone 2 Rıhle. und endlich der Wirth 


vinzen Segovia, Burgos und Bilbao je 10,000 Realen zur Vertheilung 
unter die von der Cholera betroffenen Familien zu übermachen. 

Nach einem Schreiben aus Madrid vom 4. Oft. in der „Inde⸗ 
pendance Belge“ wird die Regierung 200 Millionen Realen von den 
Cortes verlangen, um zur Vollziehung des Bündniſſes mit den Weſt⸗ 
mächten 30,000 Mann Truppen abſenden zu können, die ſie durch die 
Reſerve erſetzen will. Mehrere Redner von Bedeutung, namentlich Rios 
Roſas, Manuel Concha und General Prim, ſollen ſich verpflichtet haben, 
die Regierung in dieſer Buͤndnißfrage zu Unterftügen. 

E 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Pariſer Correſpondenz des 0 as vom 29. September entneh⸗ 
men wir über den verunglückten Angriff der Engländer auf den großen 


Redan, fo wie über den aufkeimenden Zwieſpalt zwiſchen England und | Bigalkt aus Tryſzezyn 


Frankreich folgende Mittheilungen: E 1 N 

Die Engländer find darin wahrhaft groß, daß jie ſtets nur die 
Wahrheit wiſſen wollen, ſelbſt dann, wenn fie zu ihrem eigenen Nach⸗ 
theile gereicht. So verlangen ſie von ihren Zeitungs-Correſpondenten auf 
der Krimm, daß ſie alle Fehler und Schwächen der Eugliſchen Armee 
ohne Rückhalt vor ganz Europa aufdecken ſenel Dieſem Wunſche des 
Engliſchen Publikums ſind denn auch diefe Cocreſpondenten ſtets redlich 
nachgekommen und haben den früheren Rufe der Englischen Armee nicht 
viel übrig gelaſſen; indeß die letzten Berichte von dem verunglückten An⸗ 
griff auf den gro en Redan find dem Eagliſchen Publikum doch zu ſtark 
geweſen, und haben ihn endlich das Blut der Schaam in die Wangen 
getrieben. Daher war man in England nicht wenig erſtaunt, als in dem 
Bericht des Marſchalls Peliſſier, natürlich aus politiſchen Rückſichten, 
der Tapferkeit der Engländer das großte Lob geſpendet war. Die Engli⸗ 
ſchen Correſpondenten hatten diesmal jogat ihren Haß gegen die Ariſto⸗ 
kalle vergeſſen und ihre ganze Galle über die gemeinen Soldaten aus» 
geſchäuet, die aus Furcht vor den Minen, ungeachtet des Komman⸗ 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer Bericht 
wahr iſt, und die „Times * erblickt den Grund des Uebels 
in der schlechten Organifation der Engliſchen Armee. In Franereich ha⸗ 
ben nur die royaliſtiſch geſinnten Zeilungen dieſe Nachricht aufgenommen; 
die offiziellen und republikaniſchen 


gehen wollten, 


gentheil voll des Lobes und der Bewunderung der Engliſchen Tapferkeit. 
Es thut auch wahrlich noth, Alles zu vermeiden, was das freundſchaft⸗ 
liche Verhäliniß zwiſchen Frankreich und England ſtören kann, da in 
England ſelbſt bereits ſehr gewichtige Stimmen gegen dieſes Verhältniß 
laut werden. Die „Dally News”, das Organ Lord Ruſſel's, tritt ber 
reits ganz offen gegen die Allianz mit Frankreich auf, indem fie behaup⸗ 
tet, Frankreich fei durch den Krieg finanziell erſchöpft und durch die dies ⸗ 
jährige Mißernte von der größten Gefahr bedroht übrigens ſei auch zu 
befürchten, daß Frankreich ein zu großes Uebergewicht erlange und Eng” 
land wolle keinen zweiten Herrn in Europa haben. Wenn es der Klug⸗ 


| Kriewald aus Langenau, 


\ hiefigen Bahnhofe einem Artilleriſten, : 
15 hi Se i f ächften Zug verwieſen wurde, da feine Legi⸗ 
dos ung des rühnlichen Weifplels rer Difsiere, nit vorwärts | TER Wolfe, Inbep auf dne ne 


Organe, welche die Allianz mit Enge | 
land nicht lockern wollen, haben nichts davon erwähnt und find im Ge. 


heit des Kaiſers Napoleon und des Lord Palmerſton nicht gelingt, die⸗ 
fen aufkeimenden Zwieſpalt zu unterdrücken, fo geht das Engliſch⸗Fran⸗ 
zöſiſche Bündniß mit ſchnellen Schritten ſeiner Auflöfung entgegen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 11. Oktober. Zu den Abgeordneten- Wahlen 

in der Provinz iſt Folgendes zu berichtigen: 
Der Wohnort des in Bromberg gewählten Gutsbeſitzers Dr. 
Rochlitz heißt Trzebin nicht Przebin. — Der Name des in Ezarni⸗ 


kow gewählten Landraths it v. Knobloch, nicht v. Knoblauch. — 


In Meſeritz iſt nicht der Oberſt v. Unruhe⸗Bomſt, ſondern der Land⸗ 


rath des Kreiſes Wollſtein v. Unruhe⸗Bomſt zu Wollſtein gewählt. 


Poſen, den 11. Oktober. Nachdem in der vergangenen Nacht 
ein ſehr heftiger Sturm hier gewüthet und manchen Schaden an den 
Dachern und an den Scheiben zufallig offenſtehender Fenſter angerichtet 
hatte, brach heut Morgen 7 Uhr in einem Keller der Büttelſtraße auf 
noch nicht ermittelte Weife Feuer aus welches jedoch glücklich im Ent⸗ 


| ftehen unterdrückt wurde. — Die Voſſiſche Zeitung if hier geſtern Abend 
nicht angekommen. 


(Volizei-Bericht) Geſtohlen am 8. Otiober c. in der Thor⸗ 
ſtraße Nr. 5. ein Oberbett, zwei Kopfkiſſen — blau und rothe Indelle, 
blau karirte Meberzüge, — fo wie ein Unterben mit roth geſtreiften In⸗ 
delten. F . 

€ Bromberg, den 10. Oktober. Das heute in Okollo ftatige« 
habte landwirthſchaftliche Feſt hat ſich im Ganzen nur einer mit 


e äßigen Thei i der Landwirthe wie Seitens des Publi- 
naher Beziehung ſtehende „Eſpana“ verſichert, daß die Königin keinen ann 8 2 


kums zu erfreuen gehabt, woran hauptſächlich wohl das ſeit geſtern ein⸗ 
getretene unfreundliche und regneriſche Wetter ſchuld geweſen iſt. Zu dem 
Wettpflügen waren nur 7 herrſchaftliche und 4 bäuerliche Geſpanne er⸗ 
ſchienen; Zuchtſtuten waren von verſchiedenen bäuerlichen Beſitzern 24 


in und wieder mit Fahnen ver⸗ 
Der geſtern von den Corles gutgeheißene Geſetzentwurf wegen Auf; gestellt worden Leztere waren in dem gin u Beh 


zierten Okolloer Garten placirt. Nachdem Seitens des Comité's die 
Preisrichter für das Wettpflügen wie für die Prämiirung der Zuchtſtu⸗ 
ten ernannt worden, verkündete gegen 11 Uhr Vormittags ein Trom⸗ 
peten-Signal den Anfang des Weitpflügens. Es wurden zu dieſem 


Behufe die Pflugführer auf einem abgeſteckten Felde hinter Okollo ver- 


ſammelt, woſelbſt fie zunachſt die Bedingungen des Pflügens erfuhren 
und ſodann mit Nummern und weiß und grünen Schleifen ausgezeichnet 
wurden. Die Bedingungen waren: zu gleicher Zeit auf ein gegebenes 
Signal mit dem Pflügen zu beginnen, gerade Furchen zu ziehen, welche 
bei den herrſchaftlichen Pflügern > Zoll, bei den bäuerlichen aber nur 
4 Zoll tief fein müßten, und endlich in kürzeſter Zeit mit dem Pflügen 
des angewieſenen Stuck Landes fertig zu werden. Die jedem Pflüger 
angewieſene Flache (leichten Bodens) war etwa 30 Ruthen lang und 
2 Ruthen breit, alſo ungefähr 4 Morgen groß. Die meiſten der Pflüge 
waren Amerikaniſche; unter den herrſchaftlichen bemerkte ich nur 
einen gewöhnlichen Pflug und einen verbeſſerten Schwarz ſchen. Unter 
den bäuerlichen Pflügen waren 2 gewohnliche. Die kürzeſte Zeit, die 
ein Pflüger zum Umpflügen des ihm angewieſenen Ackers gebrauchte, 
waren 15 Minuten. Die Entſcheidung der Preisrichter erfolgte dahin: 
daß 4 herrſchaftliche und 4 bäuerliche Pflüger Preiſe erhielten. 
Außerdem wurden 3 herrſchaftlichen Befigern von Pflügen noch Ehren⸗ 
Prämien, beſtehend in kleinen ſilbernen Bechern, ertheilt. Von den 
herrſchaftlichen Geſpannen bekam den erſten Preis: der Gutsbeſitzer 


Speichert auf Mocheln (einen ſilbernen Becher und für den Knecht 


5 Rihlr.); den zweiten der Gutsbeſitzer Johannes in Nimiſch leinen 
ſilbernen Becher und für den Knecht 4 Rthlr.); den dritten der Gutsbe⸗ 
ſizer Rahm in Woynowo (einen ſilbernen Becher und für den Knecht 
3 Kthlr.); und endlich den vierten der Gutsbeſitzer Müller in Bie- 
daſzkowo bei Bromberg (für den Knecht 1 Rthlr.). Von den bäuer⸗ 
lichen Pflügen erhielten Preiſe: der Wirth Krügel aus Groß⸗Sittno 
5 Rihlr., der Wirth Mewes aus Klein⸗Sittno 4 Kthlr., der Wirth 


Stephan aus Groß-Sittno 1 Athlr. Die Sieger wurden bekränzt 


und mit ihren Geſpannen unter Vortritt des Comité's, der Preisrichter ꝛc. 


und mit Muſikbegleitung von dem Orte des Wettkampfes durch den Okol⸗ 
loer Garten bis zur Chauſſee geführt. } j 

Jetzt begann der zweite Theil des landwirthſchaftlichen Feſtes, die 
Prämitrung der Zuchtſtuten. Von den erſchienenen Thieren mußten m 


rere als ungeeignet zurückgeſtellt werden, und nur etwa 15 wurden einer 


näheren Beſichtigung und Prüfung würdig befunden. Das Reſultat war 
folgendes: den erſten Preis mit 12 Rthlen. für die beſte Zuchtſtute er⸗ 
hielt der Wirth Carl Witt aus Ottorowo, den zweiten mit 10 Kthlen. 
der Wirth Brunk aus Drewce, den dritten mit 6 Rihlrn. der Wirth 
den vierten mit 5 Rihlrn. der Wirth 
Schrödter aus Langenau, den fünften mit 4 Rthlrn. der Wirth 
den ſechſten mit 3 Rihlrn. det Wirth Gur 
ski ebendaher und endlich den ſiebenten Preis mit 3 Rthlrn. der Wirth 
Witt ll. aus Ottorowo. Die Wirthe Ziemke aus Prondke, 
Brunk aus Zielonke, Stephan aus Groß⸗Sittno (auch Sieger 
beim Weitpflügen) und Hammerſtein aus Ottorowo erhielten als 
Anerkennung für ihre Zuchtſtuten Freideckſcheine. Die prämüirten 
Thiere wurden hierauf bekränzt und in derſelben Weiſe wie die Sieger 
bei dem Wellpflügen mit Muſik durch den Garten bis zur Chauſſee be · 
gleitet. Schluß des Feſtes gegen 2 Uhr Nachmitlags. a Mitglieder 
des landwirihſchaftlichen Vereins, unter denen ſich auch 5 eglerungs⸗ 
Präſident und der Landrath des Bromberger Kreiſes au 05 derfams 
melten ſich dann in dem angemeſſen dekorirten Saale zu o zu einem 
emeinſchaftlichen Mittagsmahle. a 
® 5 Boni. Hoheit ee Al brecht reilie ai am 6. d. M., 
von Danzig kommend, durch und ſetzte ſeine an a 8 ufenthalt nach 
Berlin fort. Es wird hier erzählt, daß Se. Königl. Hoheit auf dem 
der mit demſelben Zuge weiter fah⸗ 


timation wegen des ermäßigten Fahrpreiſes als entlaſſener Soldat erſt 
von der Behörde unterſucht und feſtgeſtellt werden ſollte, durch Hochſt⸗ 
ſeinen Adjutanten 10 Rihlr. ſendete, damit er noch mit demſelben Zuge 
weiter reiſen konnte. Bis zu dem Orte ſeiner Beſtimmung betrug der 
Fahrpreis für den Soldaten nur 8 Rihlr. 

— — 


Leuilleton. 


Neiſe⸗Skizzen⸗ 

Stockholm, den 16. Juli. Von Gothenburg bis Stockholm 
führt bekanntlich mitten durchs Land, und zwar durch und über lauter 
Gebirge, ein über funfzig Deutſche Mellen langer Waſſerweg — Per ſo· 
genannte Götha Kanal. Diefer Rieſenbau wurde urſprünglich angelegt, 
um den Sund zu umgehen und mit den Seeſchiffen von der 1 
Lande durch das nordſchwediſche Gebirge ins Atlantiſche Meer zu Ne 


Doch iſt Kiefer. nur theilweis erreicht worden, weil die Schiffe 
en 25 de, Re den Kanal paſſiren konnen, indem an 
vielen Stellen das Waſſer nur 10 1 tief iſt und die Schleuſen nur 
für Schiffe von 120 Fuß Länge un Fuß Breite angelegt ſind. Den⸗ 
noch bleibt der Kanal ein Rieſenwerk, und die Fahrt auf demſelben ift 
eben ſo angenehm und unterhaltend, als belehrend. Gewöhnlich legen 
die Dampfſchiffe dieſen Waſſerweg in 3 Tagen und 3 Nächten zurück, 
doch faͤhrt man mit den neuen Schrauben⸗Dampfern nur 52—54 Stun⸗ 
den. Die Fahrt auf dem ſogenannten Götaelf von Gothenburg bis zu 
den Trollhättenfällen gleicht einer Fahrt im Schleſierthal, d. h. man hat 
zu beiden Seiten hohe, meiſt kahle Felsberge, und wird bei Trollhätten 
eben ſo überraſcht durch ein quer vorliegendes Gebirge, wie bei Kynau 
in Schleſien. Ueber dieſes Quergebirge müſſen nun bei Trollhätten die 
See und Dampfſchiffe fteigen, und dazu find 35 Schleuſen nöthig. 
Wahrhaft wunderbar erſcheint es, wenn man unten von den Wirbeln 
des Götaſtromes die ungeheure Schleuſentreppe hinauf überall eine Menge 
Maſten und Schornſteine der See- und Dampfſchiffe amphitheatraliſch 
am Berge hinauf poſtirt und nach und nach eines nach dem andern 
hinaufklettern ſieht. Die Waſſerfälle bei Trollhätten laſſen ſich nur ſehen, 
aber nicht beſchreiben. Das Eigenthümlichſte iſt, daß langs der Falle 
auf den Felſen und Felsſpitzen in und am Waſſer eine Menge Mühl⸗ 
und andere Waſſertriebwerke angelegt ſind, welche dem Strome längs 
feines Sturzes über das Gebirge herab eine ſehr freundliche Facade ge- 
ben. In der Nähe der Waſſerfälle findet man auch an mehreren Stellen 
in den Felsbergen die berühmten Drehkeſſel, d. h. brunnenartige, runde, 
bis 50 Fuß tiefe, vom Waſſer durch ſpielende Steine in die Porphir⸗ 
und Granitfelſen gemachte Vertiefungen. Hinter Trollhätten hat man das 
Gebirge überſtiegen und kommt in den einige 20 Deuiſche Meilen lan⸗ 
gen Wehnerſee — einen der größten Landſeen Europas. Zwiſchen dem 
Wehner und Wetterſee im ſogenannten Wikenſee bei Forswik ift der 
höchſte Punkt des Kanals, nämlich 360 Schw. Fuß, und von dort bis 
Stockholm ſteigt man wieder durch 34 Schleuſen hinab, welches nament- 
lich bei Berg am Roxenſee ſich ſehr hübſch macht, wenn ein Dutzend 
See mund Dampfſchiffe gleichzeitig hinabſteigen. Zwiſchen dem Wetter⸗ 
und Botenſee liegt Schwedens Mancheſter — Motolla — mit feinen vie- 
len Maſchinen⸗Fabriken. Obſchon Natur und Geſetz Alles für dieſe 
Gegend gethan, darf unſer Oberſchleſien noch lange keine Furcht vor der 
Schwediſchen Konkurrenz haben. Söderköping, unfern der Kanalmün⸗ 
— iſt das Gräfenberg Schwedens. Ich fand über 500 
Waſſergaſte daſelbſt, welche ſämmtlich ſehr heiter und mit ihrem Aufent- 
halt in der ſchönen Gegend ſehr zufrieden waren. — Die Fahrt auf der 
Oſtſee von Mea dis Soͤdertelge — wo eine merkwürdig konſtruirte Brücke 
über den Kanal führt — und von dort bis Stockholm durch den Mälar- 
fee’ iſt — bei ſchönem Wetter — das genußreichſte Vergnügen, welches 
ſich ein gebildeter Menſch machen kann. Denn zahlloſe Inſeln, Junſelchen, 
Kuppen, Felſen und Felsſpitzen umgeben fortwährend den Waſſerpfad 
und — mag man rückwärts, vorwärts oder ſeitwärts ſchauen — bie⸗ 
ten mit ihren Waldungen, Burgen, Schlöffern, Landhäuſern, Feld⸗ 
oder Wieſenplänen, Felswänden, Thalſchluchten und Durchſichten ein 
ewig wechſelndes und immer neues und ſchönes Bild. Bei Stockholm 
vereinigen ſich Mälar⸗ und Oſtſee wieder; aber daſſelbe Inſelmeer ſetzt 
ſich fort nach Oſten hinaus einige 20 Meilen; auch kommt man bis 
Upſala wenig aus dieſer herrlichen Gebirgslandſchaft in Waſſer, und 
überall kann man ſagen: „Hier Meer von Land umhegt, dort Land vom 
Meer umfangen.“ 

vom te 

denn das 1 
endes Felsgebirge, 4 | l 
. bis Stockholm immer bewaldeter und ſchöner wird. Große 
Kanalſtrecken mußten auch hoch über das anliegende Land geführt wer⸗ 
den, und macht es einen eigemhümlichen Eindruck, wenn man, wie z. B. 
bei Ljung, mit einem Seeſchiff auf dem Berge fährt und dicht daneben 
den Kanal in einen Abgrund hinab und dort einen Bergfluß zwiſchen 
Felſen, Bäumen und Grasfeldern dahin brauſen ſieht. Stockholm — 
das nordiſche Konſtantinopel — liegt auf ſieben Inſeln, und gewährt ſo⸗ 
wohl vom Mälar- wie von der Oſtſee her den ſchönſten Anblick. Alle 
Inſeln, ſo wie der Meeresgrund, beſtehen aus Felſen. An dieſe hinauf 
ſind nach allen Richtungen amphitheatraliſch die verſchiedenen Stadttheile 
gebaut, und überall gucken die Felſen zwiſchen den Häuſerreihen und Baum- 
gruppen hervor und fpiegeln ſich in den vielen Buchten des fie umſpülen⸗ 
den Meeres. Das eigentliche Ur⸗Stockholm mit dem prächtigen Königl. 
Schloſſe liegt gerade jo wie das innere Wien zwiſchen den neuen Stadt- 
theilen, und ift eine faſt runde, von allen Seiten von Salz- und Mälar- 
waſſer umſpülte Inſel. In Folge ſeiner Berglage kann Stockholm nicht 
regelmäßig gebaut ſein, und dies iſt auch nicht der Fall. Denn obſchon 
die Häufer meiſt ſehr ſchön, geſchmackvoll und ſolid gebaut find, jo können 
fie ſich doch in den engen und meiſt krummen Gaſſen nicht präſentiren. 
Faſt jede Gaſſe geht ein- oder mehrmals bergauf und bergan, iſt öfter 
durch Felſen geſprengt und mit andern Gaſſen durch Treppen verbunden, 
denn es giebt Stadugelle mit ſiebenfachen Häuſerreihen übereinander. Das 
Straßenpflaſter iſt, wie alle Reiſende, welche hier waren, wiſſen, das 
ſchlechteſte, was man finden kann. Trottoirs giebts nicht, und das [or 
genannte Pflaſter befteht aus lauter kleinen, ſtahlharten Steinen, bei Der 
nen man die Spitzen nach oben dreht, und welche ſich weder abfahren 
noch ablaufen, jo daß man bei jedem Schritte aufſchreien möchte, zumal 
das Pflaſter dabei noch im höchſten Grade uneben iſt. Das Fuhrwerk 
iſt hier, wie in ganz Schweden, eben ſo theuer als schlecht. Ales fährt 
einſpännig. Die Bauer- und Laſtwagen — hier Rebhühner genannt — 
ſind das Einfältigſte, Dümmſte und Plumpſte, was man von Wagen⸗ 
arbeit finden kann, und ſind die Deutſchen Abdeckerkarren wahre Staats- 
Chaiſen gegen das hieſige allgemeine Fuhrwerk. Alle Wagen haben zwei 
und zwar ge niedrige Rädchen; die ganze Laſt ruht auf der Schulter 
des Pferdes weshalb — und weil der ganze Pferdeſchlag ein kurzer, 
kleiner und ſchwächlicher iſt — man nichts aufladen kann und z. B. zu 
einer Klafter Holz drei Wagen braucht u. |. f. Die Droſchken find 
theils zwei“ theils vierräderig, beſtehen aber meiſt aus niedrigen Wägel⸗ 
chen nach Ruſſiſcher Manier mit halbmuldenförmigem Sitz für eine Per⸗ 
fon. Auf den Standplägzen dieſer Oroſchken find ganze Reihen kommoden⸗ 
formiger Futtertröge, was dieſen Plätzen ein ſehr unſauberes UND eigen, 
thümliches Anſehen giebt. Wegen der Höhe des Preiſes für dieſe Fuhrwerke 
bedient man ſich lieber der Omnibus, wo es irgend geht. Am meiften 
aber werden die Kähne und Dampffchiffe gebraucht. Tauſende dieſer 
Fahrzeuge bewegen ſich in unabſehbaren Schwärmen zwiſchen allen In— 
ſeln und Seetheilen, und giebt es Punkte, an denen zwei Dampfſchiffe 
gleichzeitig fortwährend überſetzen und immer gefüllt find, obſchon 
Dutzende von Kullenböten zwiſchen denſelben Punkten verkehren. Dieſe 
letztere Art Böte find, theils Ruder⸗, theils Handräderböte und werden 
immer von vier Weibern fortbewegt. Dieſe Weiber kommen aus Dale⸗ 
karlien herab und beſchaftigen ſich zu Tauſenden in Stockholm und Um⸗ 
gegend mit dem Kahndienſt. Die Tracht dieſer Weiber ift eben jo plump 
wie bizarr und unfittlich, und bietet die einzige Auffälligkeit in der allge- 


wie der Kopf, auch die Füße übermäßig geſchützt. 


langs der Waſſerſtraße ift nur ein zuſammen an⸗ 
welches halbwegs von Gothenburg mehr kahl ift, 


4 


meinen Tracht der Stadt, denn im Allgemeinen kleidet man ſich hier in . 
der Hauptſtadt Schwedens ſehr einfach, aber zweckmäßig und geſchmack⸗ 
voll; bei den Damen ift die Seide ſelten. Guten Cattun und feſten 


Battiſt, ſo wie gute Wollſtoffe ſieht man überall. Mit dieſen Stoffen 
wird Schweden meiſt von England verſorgt, weshalb auch die Muſter 
ſehr ſolide ſind. Ueber die oben erwähnten Dalekalier iſt Folgendes zu 
bemerken: E 

Weiter nördlich von Stockholm wird das Gebirge fo felfig, daß die 
dortigen Thalbewohner keinen Ackerbau treiben können. Sie kommen 
daher im Sommer aus ihren Thälern herab nach Stockholm, um Arbeit 
zu ſuchen. Dieſe Gebirgsleute ſind ſehr groß und außerordentlich ſtark. 
Sie ſprechen eine abſonderliche Sprache, welche auch der Schwede nicht 
verſteht, dabei verſtehn ſie aber eben ſo gut Schwediſch. Die Männer 
fungiren als Schiffsarbeiter, Holzſchläger, Steinſprenger u. dgl. Die 
Weiber leben den ganzen Sommer auf dem Waſſer und bewegen die unge⸗ 
heure Maſſe von Ueberſetzkaͤhnen theils durch Ruder, theils durch Dre⸗ 
hen von Handrädern. Die Arbeiten für die Männer, wie für die Frauen, 
find die ſchwerſten, welche gedacht werden können, und ſind nur von die⸗ 
ſem Rieſenvolke in dem Maße, wie es geſchieht, zu verrichten. Die Män⸗ 
ner tragen Wochentags außer einem alten Schurzfelle Jacken und Hoſen 


von derbem dunkelblauem Tuche und den Schwediſchen Filzhut. Sonn⸗ 


tags tragen ſie ein langes, neues Schurzfell (worauf ſie beſonders ſtolz 
find); Rock und Beinkleider von ſehr gutem dunkelblauen Tuche; aber 
vom Knie abwärts eine Art Oberhofen bis auf den Fuß. Dieſe Ober- 
Hofen find am Knie durch rothbunte Schnüre feſtgebunden und hängen 
dieſe Schnuren, welche unten mit Quaſten und Wollknöpfen verſehen 
ſind, am Beine hinab und geben beim Gehen einen eigenthümlichen Putz. 
Rock und Weſte haben ebenfalls einige rothe Schnüre. Am Fuße tragen 
ſie den Schwediſchen Schuh. Die Dalekullen (Thalweiber) aber tra⸗ 


gen auf dem Kopfe ext eine weiße Leinwandhaube in Form der Helgo- | 


lander Hüte; darüber geſchlungen eine Art Häubchen von dünnerem Zeuge, 
und hinten über dem Neſte über beides in Form einer Kaputze eine Art 
Mütze von ſchwarzem mit rothen Schnüren eingefaßten Tuche. (Den 


Kopf können fie alſo bei 40 Grad Celſius nicht erfrieren). Im Uebri⸗ 


gen aber ſiehts wunderlich mit der Bekleidung aus. Das Hauptiſtück iſt 
nämlich ein weißes Mannshemde mit langen Aermeln. Außerdem tra- 
gen dieſe Weiber von den Hüften abwärts einen engen Rock von einem 
groben ſchwarzmelirten Wollzeuge.. Vorn iſt von unten nach oben ein 
Keil von einem grün⸗xoih- und ſchwarzgeſtreiften Zeuge eingeſetzt und oben 
um den Rock iſt ein ſcharlachrother Bund, welcher hinten und vorn eine 
Schnappe nach oben hat, genäht. Der ganze Obertheil des Körpers iſt 
blos mit dem einfachen, anliegenden Hemde bekleidet. Dagegen ſind, ſo 

f Denn erſtlich tragen 
dieſe Weiber rothwollene, an den Ferſen und Knöcheln mit grünem Saf- 
fian beſetzte Strümpfe. Darüber vom Knie abwärts, wie die Männer, 


über dieſe Strümpfe von dunkelblauem Tuche eine Art Oberhofen, welche, 


wie bei den Männern, die Schnüren- und Qua en⸗Zierrath haben. Die 
Schuhe ſind von ſtarkem Juchtenleder und ziemlich ſo breit, wie lang. 
Das Oberleder geht weit über die Zehen herauf. Am Fußbuge fällt von 
innen heraus ein dickes, eigen geformtes Stück Leder über das ganze 
Oberleder und die Zehen heraus — zur Zierralh. Die Sohlen ſind fin- 
gerdick. Vorn find ſie mit Hufeiſen, an den Seiten mit Radekuppen be⸗ 
ſchlagen. Unterm hohlen Fuß iſt in der Mitte ein rundes, unten ſtark 
mit 


In Stockholm haben alle Völker Repräſentanten. 
ſpielen leider eine klägliche Rolle, weil ſie meiſt aus Tuchmachern be— 
ſtehen, deren Gewerbe hier eben ſo herabgekommen iſt, wie das der 
kleinen Tuchmacher in Deutſchland. Wagenbauer, Hutmacher, Tiſchler 
und Muſiker, welche von Deutſchland hier eingewandert find, waren ſehr 
zufrieden mit ihrer Lage; doch klagten fie über das Feſthalten der Schwe- 


Die Deutſchen 


den am Gewohnten, ſelbſt wenn dieſes gar nichts tauge. Bei der Mi- 
ſchung der hieſigen Einwohneiſchaft iſt ein hervortretender Typus der 
Race nicht bemerkbar; doch dürfte die Höhe der Bevölkerung im Durch» 
ſchnitt das Preußiſche Maß wenig überſchreiten. Hier fieht man auch 
einzelne zerlumpte Menſchen, andere mit vielfarbigen Röcken, Krüppel, 
Bettelmuſikanten und alte Invaliden, deren Blick jagt, was fie wollen. 
Im öffentlichen Verkehr giebts unendlich viele Sonderbarkeiten, welche 
man ſonſt nirgends wiederfindet. So z. B. ſtecken die Spezereikaufleute 
Uhlen, und zwar moͤglichſt ſchmutzige, über die Straße hinaus, um an- 
zuzeigen, daß daſelbſt Spezereiwaaren zu haben ſind; die Lederhändler 
ſtecken vierkantige Latten mit Lederflecken, die Schnittwaarenhändler der— 
gleichen mit vielen Kattunflecken behangen über die Straße hinüber. In. 
den Hotels wird man bei der Ankunft nicht empfangen, ſondern muß 
ſehen, wo man Jemanden trifft, den man nach einer Stube fragen kann. 
Die Bedienung iſt weiblich. Geſpeiſt wird in keinem Hotel, ſondern man 
erhält daſelſt nur Wohnung und Bett. In den offentlichen wie Pripat⸗ 
kreiſen wird vor Tiſche erſt in einem Vorgemach ein ſogenannter Vortiſch 
nach Ruſſiſcher Manier ſervirt, d. h. man ißt erſt Butterbrot mit Käſe, 
Anchovis, Hering u. dgl., und trinkt tüchtig ſtarken Kümmelbranntwein 
dazu, um ſich, wie man jagt, Appetit für den Tiſch zu machen. Die 
Küche ſelbſt iſt überall nicht die beſte. Die Bäcker backen ungeſäuerte 
Fladen aus Kommißbrot-Teig und hausbackenes ungeſäuertes mit Anis 
und Syrup ſäß gemachtes Brot und — Semmel. Von allen dreien kann 
man nur die letztere genießen. — In Dänemark wie in Schweden kann 
man in den drei heißen Monaten kein Theater beſuchen, weil fie ſämmt⸗ 
lich geſchloſſen find, Muſtk iſt hier ſelten, und die ich gehört, iſt mit der 
Breslauer öffentlichen Muſik in gar keinen Vergleich zu ſtellen. In den 
Kirchen werden die Choräle ohne Zwiſchenſpiel von der Orgel begleitet. 
In der Deutſchen Kirche ift der Gottesdienſt und der Anzug des Geiſtli— 
chen wie in den einfachen Landkirchen des evangeliſchen Schlefiens ; in 
den Schwediſchen Kirchen hält der Geiſtliche den Altardienſt im römi⸗ 
ſchen Gala-Ornat, die Predigt dagegen im einfachen lutheriſchen Ghor- 
rock. Wie im Aeußern fo weicht auch im Innern der Schwedische prote- 
ſtantiſche Ritus mehrfach von dem Deutſchen ab. — Die Hitze iſt hier 
fo ungeheuer, daß auf allen Straßen alle Fenſter durch Gardinen oder 
Laden geſchloſſen ſind, und man keine Land- ſondern nur Waſſerpartien 

achen kann. Getreide und Gras ſtehen außerordentlich üppig, und die 
Gemüſegärten zwiſchen den Felſen liefern Alles, wie die Kräuter bei 
Breslau. Sehr befremdet hat es mich, hier unterm 60. Grade ſo viel 
Tabakbau zu finden, als ich fand. Die vielen aligebauten großen Hän⸗ 
gehäuſer beweſſen, daß die Tabakkultur hier ſchon lange zu Haufe iſt. 
Von unſern Landvögeln iſt die Bachſtelze hier in Herden vorhanden und 
vertritt hier die Sperlinge. Singvögel und Schwalben ſollen felten hier⸗ 
her kommen. AR 

—,—, 


T beat e r. 


Bei der geſtrigen Aufführung der ſehr unterhaltenden komiſchen 


Oper von Lortzing: „Der Wildſchütz“, trat die bedauerliche Störung 


ein, daß Herr Raberg, welcher die Partie des „Baculus“ hatte, ſo⸗ 
gleich beim erſten Auftreten von totaler Heiſerkeit befallen wurde, ſo daß 
er während des ganzen Verlaufs der Oper ſeine Partie weder ſingen, noch 
ſprechen, ſondern nur hauchen konnte; daß dadurch die Haupteffekte verlo⸗ 
ren gingen, bedarf keiner Erwähnung, wir wollen indeß hoffen, daß eine Wie⸗ 
derholung der im Uebrigen gut einſtudirten Oper, welche ein wirkliches, vor⸗ 
trefflich angelegtes Luſtſpiel in Muſik bildet, deren Vorzüge ſämmtlich in 
das rechte Licht fielen wird und das Publikum durch den erſten Fehl⸗ 
ſchlag ſich bei deren Repriſe vom Beſuch, der ihm erheiternden Genuß 
bereiten wird, nicht wird abſchrecken laſſen. 

Von den übrigen Darſtellenden heben wir Frau Fernau als „Ba⸗ 


ronin Freimann“ hervor; ſie ſang vortrefflich, ſpielte leicht und ſchalk⸗ 


haft und bewegte ſich allerliebſt im eleganten Herrenanzuge; desgleichen 
verdient Frau Grevenberg als die dem klaſſiſchen Alterthum mit enthu⸗ 
ſiaſtiſcher Vorliebe zugethane „Graſin Eberbach“ großes Lob; fie gab 
ihrer Rolle eine hochkomiſche und Dabei pathetiſche Färbung; wenn wir 
noch einen Wunſch ausſprechen jollten, ſo wäre etz der, daß die geſchätzte 
Darſtellerin ihren hieſigen Aufenthalt dazu benutzen möchte, den ſüdlichen 
Dialekt zu beſeitigen, von welchem beim Sprechen der Proſa ſtets An⸗ 
klänge merklich werden. Daſſelbe wünſchen wir in Bezug auf Herrn 
Simon, welcher den Grafen mit ſeiner klangvollen, kräftigen Stimme 
ſehr gut fang; hinſichtlich des Spiels hätte etwas größere Degagirtheit 


der Bewegung und Hallung dem galanten grand seigneur nicht zum 


Nachiheil gereicht. Herr Götte als „Baron Kronthal“ war brav; 


ebenſo Fräul. Schneider in der naiven Partie des „Gretchen,“ worin 


fie gute Anlagen zu einer ſchnippiſchen Komik zeigte. 
Vermiſch le s. 

(Berlin.) Der bereits erwähnte Prozeß gegen die Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Gebrüder Benjamin und Nathan Schleſinger, reſp. 49 
und 45 Jahr alt, jüdiſchen Glaubens, und den ehemaligen Bürgermeiſter 
Hübler aus Koͤnigswalde iſt entſchieden worden; ſie ſind theils wegen 
vollendeten, theils wegen verſuchten Betruges, theils wegen Amts wer- 
gehens in Anklageſtand verſetzt. Aus der Anklage und von der ſehr weit- 
läuftigen Beweisaufnahme geben wir hier nur die allgemeinen Umriſſe. 
Benj. Schleſinger reiſte, nach vorhergegangener Verabredung mit feinem 
Bruder Nathan S., im Anfang des J. 1852 von hier, wo beide anſäſſig 
find, nach Königswalde bei Zielenzig, um feinen dort wohnenden Onkel, 
den Pferdehändler Schleſinger, und ſeine Tante, die verwinwete Se⸗ 
ligmann, zu beſtimmen, ſich in die Engliſche Lebensverſicherungs⸗ 
Bank „India“ einzukaufen. Es gelang ihm dies unter dem Verſprechen, 
daß er und ſein Bruder die geſammten Unkoſten, ſowie ſpäter die jährli⸗ 
chen Beiträge hergeben wollten, und daß die Verſicherungs-Prämie zum 
Beſten der geſammten Schleſinger'ſchen Familie, namentlich zur Ausſteuer 
der weiblichen Familienglieder verwendet werden ſolle. Nachdem Ben- 
jamin S. ſomit in Königswalde ſeinen Zweck erreicht, ging er nach Scher⸗ 
meiſel, dem Geburtsort des Onkels und der Tante, um die nothwendigen 
Atteſte über das Alter der Beiden zu erhalten. Da ihm aber ſehr wohl 
bekannt war oder er es doch ſehr gut hal wiſſen können, daß der Onkel 
ſowohl wie die Tante ein Alter von mehr als 70 Jahren erreicht hatten, 
und ſo hoch betagie Perſonen von der Engliſchen Bank entweder gar 

bedeutend höhere Beiträge aufgenommen wer— 
den, o war fein Beſtreben darauf gerichtet, beide Verwandte für jünger, 
als ſie waren, auszugeben. Er wandte ſich in Schermeifel an den Bür- 
germeiſter Greunuß, dem gegenüber er das Alter des Onkels ſowohl wie 
der Tante auf ungefähr 50 —52 Jahre angab. Greunuß erklärte ihm, 
daß er erſt ſeit einigen Tagen Bürgermeiſter, mit dem groͤßten Theil der 
Einwohnerſchaft von Schermeiſel noch gänzlich unbekannt ſei, und da 
auch die Beſchneidungsregiſter der jüdiſchen Gemeinde aus früheren Jah⸗ 
ren fehlten, fo könnte er die verlangten Atleſte in der gewünſchten Art 
nicht ausſtellen. Nach dieſem erſten vergeblichen Verſuch ſtellte Benjamin 
S. dem Greunuß Tags darauf eine Frau vor, welche Letzterem ebenfalls 
die Verſicherung gab, daß das Lebensalter der erwähnten Perſonen ſich 
nur auf einige 50 Jahre belief. Darauf hin ſtellte Greunuß wirklich das 
gewünſchte Atteſt aus, reiſte aber, als er in Erfahrung gebracht, daß die 
als Zeugin ihm vorgeſtellte Frau die Ehefrau des Pferdehändlers Schle⸗ 
finger aus Königswalde geweſen und ihm außerdem noch Bedenklichkei⸗ 
ten aufſtiegen, Beiden nach Königswalde nach, um das ausgeſtellte 
Atteſt zurückzufordern und fie zugleich der Staatsanwaltſchaft wegen Be- 
trugs zu denuneiren. Zu dieſem Behuf ſtieg er in Königswalde bei dem 
Bürgermeiſter Hübler, dem Mitangeklagten, ab. Während dieſer Greu⸗ 
nuß durch allerlei Vorwände zu beſchwichtigen ſuchte, kam Benjamin S., 
der inzwiſchen ſowohl von der Ankunft des Greunuß, als von deſſen 
Abſicht Kenntniß erhalten, zu ihm mit dem Atteft in der Hand. Mit den 
freundlichſten Worten und in den gefälligſten Formen gab er daſſelbe zu⸗ 
rück und verſicherte, daß er ſelbſt die Angabe, ſein Onkel ſei erſt 50 Jahre 
alt, für nicht richtig halte, dieſelbe vielmehr, nach den inzwiſchen einge⸗ 
zogenen Erkundigungen, ein Alter von 55 — 56 Jahren erreicht haben 
muͤſſe; ein ſolches Lebensalter habe auch der — inzwiſchen verſtorbene 
— Kreis-Phyſikus Sanitälsrath Dr. Schmidt in feinem, den Geſund- 
heitszuſtand des Onkels betreffenden Atteft angenommen, welches letztere 
Zeugniß er dabei dem Greunuß überreichte. Schleſinger wußte feine Ent⸗ 
ſchuldigungen und die neuen Angaben mit ſo großer Gewandtheit vorzu- 
tragen und wurde dabei von Hübler jo kräftig unterſtützt, daß bei Greu⸗ 
nuß jeder Argwohn wegen eines Betruges ſchwand, und er nun unter Zu⸗ 
ziehung des Hübler ein neues Atteſt ausſtellte, in welchem das Lebens- 
alter des Pferdehaͤndlers Schleſinger auf 95 bis 56 Jahre angegeben 
wurde. Auf dies Atteſt und das erwähnte des ze. Schmidt hin, wurde 
durch die Gebrüder Schleſinger von Berlin aus die Lebensverſicherung 
ihres Onkels auf Höhe von 19,000 Athlr. bewirkt. In ähnlicher Weife 
wurde das Leben der Wittwe Seligmann, ſowie eines andern Verwand— 
ten, ſammtlich im Ganzen auf ungefähr 32,000 Rthlr. verſichert ſpäter 
verſuchte Benjamin Schleſinger noch zwei andere hochbetagte Juden zu 
überreden, ſich gleichfalls von ihm in eine Lebens verſicherungsbank eins 
kaufen zu laſſen, was ihm jedoch nicht gelang. Zwei Jahre nach der 
Verſicherung verſtarb der verſicherte Onkel, und die beiden Angeklagten, 
Gebrüder Schleſinger, erhielten die Verſicherungsſumme von 19,200 Rilr. 
auch richtig ausgezahlt. Obgleich fie nun von dieſem Gelde namhafte 
Summen verſchenklen, ſo an Hübler und an die Winwe ihres Onkels je 
500 Rihlr. und anderen Mitgliedern ihrer Familie gleichfalls Beträge 
von 50, 100 und mehreren Thalern auszahlten, ſo erfolgten doch von 
dieſen verſchiedene Drohungen wegen der falſchen Altersangaben und neue 
Forderungen, in Folge deren das Geheimniß ein offenkundiges wurde 
und ſo die gefangliche Einziehung aller betheiligten Perſonen veranlaßt. 
Im Audienz⸗Termine erklärten ſich ſaämmiliche Angeklagte für nicht ſchul⸗ 
dig. Daß die Verſicherten ſich bereits in einem Lebensalter von mehr 
als 70 Jahr befunden, wollen beide Brüder nicht gewußt haben. „Wir 
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wußten nicht, wie alt unſer Vater — der ein Zwillingsbruder des ver⸗ 
ſicherten Pferdehändlers Schleſinger war — als er ſtarb, wie ſollten 
wir gewußt haben, wie alt unſer Onkel iſt; ich ſelbſt“ — jagt Benja- 
min S. — „weiß nicht einmal, ob ich 49 oder 45 Jahr alt bin; wir 
hatten in unſerer Jugend zu viel mit der Erhaltung unſeres Lebens zu 
kämpfen, als daß wir uns um das Alter unſerer Verwandten hätten be⸗ 
kümmern können.“ Auf die Vorhaltung, daß alle Perſonen, welche die 
Verſicherten gekannt, ſie für 70— ) Jahr gehalten, antwortet Benjamin 
S.; „ich habe meinen Onkel auch für ungefähr 60 Jahr gehalten, wes⸗ 
halb ich auch das erſte Atteſt an Greunuß zurückgab und ſagte: das 
Atteft kann mir nicht behagen, denn es ift darin ein viel zu verjüngendes 
Alter angegeben. Aber der Bürgermeiſter Hübler beſtand darauf, daß 
unſer Onkel erſt 55 Jahre alt ſei.“ Auf die Vorhaltung, daß die Ver⸗ 
ſicherung doch zu offenbare Spuren einer gewinnfüchtigen Abſicht an ſich 
trage, erwidert Nathan S. „Es war keine Spekulation von uns; es 
war ein Lotterieſpiel, eine Glücksſache, daß der Onkel ſchon nach 2 Jah- 
ren ſtarb; es iſt doch nicht meine Sache, ſondern Sache der Vorſehung, 
daß er jo bald ſtarb“. Aehnlich lauten alle übrigen Auslaſſungen. Hüb- 
ler will ebenfalls ganz unſchuldig fein und ſchiebt alle Schuld auf das 
Atteſt des verſtorbenen Dr. Schmidt, der ihn zu der Meinung verführt, 
Schleſinger ſei erſt 55 Jahre alt geweſen. Der Gerichtshof verurtheilte 
die Gebrüder Schleſinger zu je 5 Jahren Gefängniß, 1000 Thlrn. 
Geldbuße oder noch 1 Jahr Gefängniß und 6 Jahre Entzieh ung 
der Ehrenrechte, Hübler zu 1 Jahr Gefängnis, 200 Thlrn. Geld- 
buße oder noch 3 Monaten Gefängniß und zum Verluſt der Ehren- 
rechte. 


In einer am 3. Okt. ſtattgefundenen Sitzung der Aſſociation Ber- 
liner Aerzte wurde beſchloſſen, bei Rechtsfällen, in welche Mitglieder 
durch ihre Berufsthätigkeit verwickelt werden, die Koſten der Vertheidi— 
gung aus der Vereinskaſſe zu zahlen. 


Auf dem Grundſtücke des Lohgerbermeiſters Stöhr, Neue Jakobs 
Straße 2., wollte man heute früh eine Lohgrube öffnen, weil ſich die 
Bedeckung derſelben in die Höhe gehoben hatte und man Grundwaſſer 
darin vermuthete. Die Grube war erſt vor kurzer Zeit mit Fellen und 
Gerbe- und Aetzſtoffen gefüllt worden. Zwei Geſellen ſtiegen in die Grube, 
kehrten aber nicht zurück. Zwei andere folgten, auch ſie kehrten nicht 
wieder. Man vermuthete demnach, die Leute möchten vielleicht vom 
Geruch der friſchen Grube betäubt ſein und es ſtiegen allmählig noch 6 
Menſchen in die Grube nach, um zu helfen; alle zehn kehrten nicht zu- 


Unglücksfälle veranlaßt haben. — Am 4. Vormittag brach ein ſolches 
Gerüſt an dem Haufe Nr. 1. am Askaniſchen Platze zuſammen und zwei 
junge Maler, die von oben herunterſtürzlen, wurden dabei fo gräßlich 
zugerichtet, daß ſie in einem Tragkorbe zur Charité geſchafft werden muß⸗ 
ten. Ein dritter Arbeiter rettete ſich dadurch, daß er im Falle noch das 
hängende Gerüſt ergriff und ſich daran fo lange feſthielt, bis es gelang, 
ihm dadurch Erlöſung und Rettung zu bringen, daß man ihn zum Fen— 
ſter hereinzog. Die verunglückten Arbeiter, von denen der eine bald 
darauf geſtorben ſein ſoll, befanden ſich in dem Alter von 18 und 19 Jahren. 

In Berlin unter den Linden iſt ein neues geſchmackvoll und prächtig 
ausgeführtes Geſellſchafts-⸗Lokal entſtanden, indem der Beſitzer des Ar⸗ 
nim ſchen Hotels, der ſchon vom Engliſchen Haufe her bekannte Reftau- 
rant Arnim, durch Ausbau und Hinzufügung von Hintergebäuden eine 
hoͤchſt geräumige, in ſolche Weiſe im Innern der Stadt kaum vorhan- 
dene Lokalität geſchaffen hat, die für Konzerte, Bälle, Diners ꝛc. ſehr 
paſſend ſein wird. Die Treppe des Vorderhauſes, in deſſen erſtem Stock 
ſich ein leichter und freundlicher Saal nach den Linden zu mit zwei ele⸗ 
ganten Geſellſchaftszimmern der hintern Lokalität anreihen läßt, führt 
durch Corridore zu zwei Sälen im rechten und linken Seitenflügel, deren 
erſter als Büffetſaal dient, während der andere als Geſellſchafts⸗Saal 
dekorirt iſt. Eine dekorirte Loge mit dem Orcheſter liegt dem Eingang 
zum Hauptſaal gegenüber. Aus beiden Sälen kommt man in den die 
Front des hintern Quergebäudes einnehmenden Hauptſaal, der 70 Fuß 
lang, 56 Fuß breit und über 40 Fuß hoch iſt. Derſelbe iſt im Renaiſ⸗ 
ſanceſtil gehalten; rings umher laufen Korinthiſche Pilaſter mit ſchönen 
Figuren⸗Capitälern. Ueber dieſen läuft ein Fruchtfries mit mufizivenden 
Figuren. An der Fenſterwand ift in der Mitte, durch große Conſols 
unterſtützt, das Orcheſter mit ornamentaler Brüſtung angebracht. Die⸗ 
ſelbe Wand trägt die koloſſalen Büſten JJ. MM. des Königs und der 
Königin. Die gegenüberliegende Wand hat an beiden Enden hallen⸗ 
artige Einbauten als Aufgänge zu der zwiſchen denſelben liegenden präch⸗ 
tig dekorirten Logenreihe. Ueber dem reichen Hauptgeſims find in der 
Deckenbiegung ſchoͤne Medaillonbilder angebracht, die 12 Monate in 
Gruppen ſpielender Kinder darſtellend. Die Decke ſelbſt bildet ein Netz 
von weißen mit Gold verzierten Balken, die größeren Felder enthalten 
zwei ſchoͤne Gemälde, einen Elfentanz und Flora von Genien umgeben. 
Außer den Gas⸗Candelabern der Logen und den Wandleuchtern, erhellen 
zwei prächtige große Kronen den Saal. — Der Plan und das Arrange- 
ment rühren von dem bereits durch mehrere ſolcher Werke bekannten 
Baumeiſter Tietz her. 


Freitag den 12. Oktober. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Oktober. 


e HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer v. Rliping aus Schle⸗ 
nen; i ſch Gutsbeſitzer Hoffmann aus Nuchocin; die Kaufleute Wie⸗ 
Pan 818 Badt ur Zeige: aus Berlin, Zerrenner aus Pforzheim 

5 aus Arnsberg. 

MYLIUS Hoden, DE DRESDE. Die Kaufleute Brozy aus Mainz, 
Heinan au u new und die Gebrüder Brock aus Neubrück; Pre- 
mier Lieutenant Kurzrock aus Pillau; die Gutsbeſitzer v. Sadowski 
sen. und Jun. aus Spy), Sperling aus Kikowo, v. Moſzezenski 
Fo Lane Warschau. Geiger aus Lubowko und v. Miſzewski nebft 

„„Frau aus Ae 0 elier Marquart aus Schneidemühl. 

SCHWARZER 3 A ietbſchafte Inlpekler Laube 5 Schok⸗ 
ken; Panlikulier 5 ie aus Minsfowo; die Bürger Krzyzan 
und Makecki aus Buk; die Mäßlenbeſitzer Gladiſz und Wittchen aus 
Prufim; Probſt Budzinski aus Krerowo; Gymnaſiaſt Weyert aus 
Ciesle und Gulsbeſitzer v. Zieleugekt ans Chwalibogowo. 

HOTEL DEHAVIERE. Landſchaftstath „. Retowekt aus Gorazdowo; 
Frau artikuliert v. Pomianowska aus Stkupce; die Gutsbeſitzer von 
Stablewsfi aus Wilkowo und v. Zaleweft aus Strjalfowo; Kauf⸗ 
mann Karminefi ans Pleſchen. 

BAZAR. Gutsbeſitzer Graf Mielzunski aus Dabrowo und Frau Guts⸗ 
„beſizer v. Lipaka aus Ludom. 

IO TEL DU NORD. Probſt Walenski aus Bomſt; Staatsanwalt 
Groß aus Samter; die Gutsbeſitzer Berndt aus Dombrowka, Libelt 
und de Brechan aus Czeſzewo. J 

GOLDENE GANS Kupferhammerbeſitzer Dahlſtröm aus Bromberg. 

HOTEL DE PARIS. Wirthſchafts⸗ Beamter Szlagowekt aus Ruſz⸗ 
kowo! Nentier v. Bawkoweki aus Wydzierzewiee; Hauslehrer Golcher 
aus Kokatfa: die Gutsbeſitzer v. Taſzarski aus Kobyler, Iffland aus 
Piolrowo, Iffland aus Kokatka und Schmilinski aus Labin. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbeſizer Domansfa aus Wola; die 
Lehrer Lusfowski aus Sokolnik und Nowickt aus VBolewice; Probſt 
Mietuſzewefi aus Bromberg. 

HOTEL ZUR KRONE. Fräulein Friedmann aus Breslau; Deſtilla⸗ 
teur Fechner aus Birnbaum; die Handler Strasburg und Bernhard 
aus Seelow. 

EICHBORN’S HOTEL. Spediteur Aerander aus Pleſchen; Kauf⸗ 
mann Urban aus Langenbrück und Frau Kaufmann Flanter aus 
Janowiec. F 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Bosner aus Zerfow und Reich 
aus Bentſchen; Frau Kaufmann Cohn aus Grätz; Frau Pächter 
Tomaſzewska aus Brzusfowo; Geſchaͤftsführer Welke aus Wronke und 
Schloſſermeiſter Hamburger aus Liſſa. 

HOTEL DE SAXE. Wirthſchafts-Eleve Swoboda v. Kaiſertteu aus 
Gneſen und Kaufmann Fuß aus Schrimm— 

GROSSE EICHE. Gutsbeſitzer Zye aus Zawory. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Reimann und Silberſtein 
aus Santomysl. 


rück und es 
zuziehen. 


belebungsverſuche der 


die vier anderen liegen noch ſchwer krank darnieder. 


Sychus, Koblig, Hahn, Techel, Haſeler, 
Meiſter Stöhr ſelbſt liegt hoffnungslos darnieder. 


noch nicht vorgekommen. 
liche unglückliche Zufälle obgewaltet haben. 
vorläufig polizeilich geſchloſſen. 


Die ſogenannten fliegenden Gerüſte, deren ſich die Maurer und 
Maler beim Abputzen der Häuſer bedienen, dürften nun doch wohl durch 
ein Verbot außer Gebrauch geſetzt werden, da ſie gar zu häufig ſchon 


gelang erſt mit Mühe, die zehn Körper mit Stangen heraus⸗ 
b Durch die ſchädlichen Gasarten, welche ſich in der Grube ent— 
wickelt haben mußten, waren ſechs Menſchen ſofort todt und alle Wieder⸗ 
ſofort zahlreich herbeigeeilten Aerzte vergebens; 
Die Namen der 
verunglückten Geſellen, unter denen ſich Rene befinden, find: 

unker. 
Man hat ähnliche 
Unglücksfälle ſchon in Bergwerken erlebt, aber in Lohgruben ſind ſolche 
Es muͤſſen im vorliegenden Falle eigenthüm— 
Die betreffende Grube iſt 


Tilſit, den 3. Oktober. 


Der e bends in der Schaubude un 


geben; indem er daſſelbe mit 


her und in den Rachen. 


Stadt: Theater in Poſen. 

Wegen Vorbereitung zur Oper „Der Prophet“, 
bleibt die Bühne Freitag und Sonnabend geſchloſſen. 

Sonntag: Zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Königs, am Vorabend deſſelben, 
neu in Scene geſetzt: Der Prophet. Grohe 
Oper in 5 Akten von Meierbeer. „Fides“, Frau 
v. Romani, als Gaſt. 

Billets für das zweite Abonnement ſind bis Sonn⸗ 
abend den 13. d. M. incluſive zu den bisherigen Be— 
dingungen im Billetverfaufs - Bureau zu bekommen. 
Sonnabend ſchließt der Verkauf für dieſes Abonnement. 
Der Unterzeichnete beabſichtigt im Laufe 
der nächſten Monate des Sonnabends von 
5 bis 6 Uhr Abends im Hörfaale des Kö⸗ 
niglichen Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiums 
ungefähr 15 Vorleſungen über die Geſchichte 
des Preußiſchen Staates vom Tode Friedrichs 
des Großen bis zum Jahre 1815 zu halten. 
Einlaßkarten werden in der Löbl. Mittler- 
ſchen Buchhandlung zu erhalten ſein; der 
Preis für eine Karte zu ſämmtlichen Vor⸗ 
leſungen wird 3 Rthlr. betragen; Mitglie⸗ 

ern einer und derſelben Familie wird die 
zweite Karte für 1 Rthlr. verabreicht werden, 
eben fo jede folgende. Die erſte Vorleſung 
wird am 20. Otto ber ſtattfinden. 


Heydemann, 


2 Gymnaſial⸗Direktor. 
Vorlesungen für Pharmaceuten. 
Laut Rescript des Ministeriums der geistlichen, 

Unterrichts- und edizinal-Angelegen eiten vom 

22. September 1854 ist für Bresjau die Errich- 

tung einer delegirten Examinations Kommission 

ür Pharmaceuten beschlossen , und der Unter- 
zeichnete für jetzt zum Direktor he 2 Kommis- 
sion und des pharmaceutischen Studiums an hie- 
siger Königlicher Universität 2 Eaunztn. 

In Folge dieser Verfügung werden ie Kandida- 

ten der Pharmacie, welche hierselbst studiren 

wollen, aufgefordert, sich bei dem Anfange des 
bevorstehenden Semesters (den 16. Oktober) unter 

Beibringung ihrer Zeugnisse zum Empfange der 

zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen 

zu melden. 
Breslau, den 5. Oktober 1855. 
Der Königliche Geheime Medizinalrath 


Prof. Dr. Göppert. 


Die geehrten Mitglieder des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen laden wir hierdurch zu 
einer außerordentlichen General-Verſammlung am 
27. Oktober e. Abends 7 Uhr im Lokale der Kö- 
niglichen Luiſenſchule mit dem Bemerken ganz erge— 
benft ein, daß in dieſer Verſammlung die Verwal- 
tungs⸗Räthe im Direktorium des Vereins für die fol- 
genden drei Jahre gewählt und außerdem einige Ver— 
waltungs-Gegenſtände zur Berathung gezogen Wer 
den ſollen. 

Poſen, den 8. Oktober 1855. 

Das Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 


(Verſpatet.) 
Leopoldine Klug, 
Simon Lehmann, 

Verlobte. 

Grin, den 3. Oktober 1855. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna mit dem 
Kaufmann Herren P. Karger in Samter, beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Obornik, den 9. Oktober 1855. 

M. L. Lehr und Frau. 


Spielſchule. 
In die Spielſchule Waſſerſtraße Nr. 17. konnen 
noch Kinder F a Eicke. 
In der Mittlerſchen Buchhandlung (A. C. 
Döpner) ift zu haben: 
Wieniawski, Joseph, polka brillante 
pour le piano. Op. 11. Preis 15 Sgr. 


Jn einer Provinzialftadt, an der Chauſſee 
Bi gelegen, iſt ein ſeit Jahren beſtehender, in der 
beſten und angenehmſten Lage der Stadt be- 
findlicher Gaſthof, nebſt geräumigen Stallungen und 
ſchönem Garten, Familienverhältniſſe wegen fofort 
zu verkaufen. Das Nähere erfährt man in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Die Schauſtellung der Menagerie des 
Herrn Scholz am hieſigen Orte hat leider ſchon ein ſehr bedauernswür⸗ 
diges Unglück in ihrem Gefolge, indem fie, wenn auch nicht ein Mens: | 
ſchenleben, ſo doch die Verkrüppelung eines Menſchen gefordert. Der 
rabnfchiffer Briebeich Hoffmann aus Stolbeck nämlich befand ſich ge- | 
ft d wollte dem Bären ein Stück Brod 

be linken Hand durch die Traillen in den 
Käfig reichte, ergriff das Thier mit der Tatze die Hand, zog fie ſich naͤ⸗ 
Das Gelenk zwiſchen Hand und Arm wurde 
augenblicklich gebrochen und zerfleiſcht, fo daß dem herbeigerufenen Arzte 
die ſofortige Abnahme der Hand nothwendig erſchien. 
wurde ꝛc. Hoffmann unverzüglich in das Kreislazareth geſchafft, wo die 
Operation mit der Hand noch in der Nacht vorgenommen wurde. 
Unglückliche litt während der Zeit, daß die Hand in dem Rachen des 
Thieres war, unſägliche Schmerzen. 


Zu dem Ende 


Der Prehn, Hru. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


PRIVAT -LO@IS. General-Major v. Mauſchwitz aus Breslau, log. 
Müͤhlenſtraße Nr. 21. 


——— 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Berlobungen. Frl. S. Agricola mit dem K. Preuß. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr. jur. Eucke in Gotha. 

t Men. Sin 87 5 4 U 90 f 
nin in Neu⸗ Stettin, Hr. Prem.⸗Lieut. v. Neinsdorff mit Frl. J. 
in Königsberg i. Pr., Hr. A. Graf v. Finckenſtrin⸗Eimnen l Fe 
v. Kunhem in Spandau, Hr. Gymn. ⸗Lehrer Dr. H. Ilberg mit Frl. C. 
Weißwang in Stettin, Hr. Ferd. v. Damnitz mit Fil. A. I 
der in Sternalitz. 
Geburten. 
Hru. Paſtor Siegel, Hru. H. Dungs, Hrn. C. C. Pudor, Hrn. Poſtſekr. 
W. 
dem Hrn. H. Salomon und Hru. Geh. 
Berlin, Heu. Kaufm. Einicke in Breslau, 


Hr. Lieutenant G. v. Böltzig mit Frl. A. v. Bo⸗ 


v. Biſchoffswer⸗ 


Ein Sohn dem Hrn. H. Bonin auf Schloß Deitzel, 


Brandes, und Hrn. Fr. Schütz in Berlin, eine Tochter 
Ober⸗Finanz⸗Math Stünzuer in 
Hrn. v. Hartung in Heinersdorf. 


N 2 für * * 
das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1836. 
Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Rthlr. 23 Sgr., einzeln 73 Sgr. 


Comptoir Wandkalender für 1856, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 23 Sgr. 


Poſen, den 5. Oktober 1855. 


Bekanntmachung. 
Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen die im land⸗ 


raͤthlichen Kreiſe Schu bin, Regierungsbezirks Brom 


berg, bei der Stadt Znin 23 Meilen von der Kreis- 
ſtadt Schubin, 2 Meilen von der Stadt Labiſchin 
und 6 Meilen von der Stadt Brombe rg belegenen 
fiskaliſchen Seen, und zwar: 


1) der große Zniner See, circa 2275 Morgen | 
groß, alternativ zur Veräußerung und zur Ver⸗ 


pachtung auf 12 Jahre, 

der kleine Zn iner See, circa 708 Morgen groß, 
welcher noch bis zum 1. Juli 1859 verpachtet 
iſt, zur Veräußerung, 

3) der Pniewyer See, circa 183 Morgen groß, 
ebenfalls alternativ zur Veräußerung und Ver⸗ 
pachtung auf 6 Jahre geſtellt werden. 

Die Fifcherei-Nugung in den Seen ift reichhaltig 
und durch die vielen Arten der vorhandenen Fiſche 
mannigfaltig. Auch iſt die Rohrnutzung nicht unbe⸗ 

eutend. 

Die feſtgeſtellten geringſten Kaufgelder betragen ne- 
ben Uebernahme der geſetzlichen Grundſteuer 

a) für den See ad 1. 3350 Kthlr., 

b) für den See ad 2., bei welchem jedoch die Re⸗ 
ſpektirung der Pachtzeit des gegenwärtigen Päch⸗ 
ters dem Acquirenten zur Bedingung gemacht 
wird, 2470 Rrhlr., 

c) für den See ad 3. 131 Rthle. 

Bei Berechnung der Kaufgelder Minima iſt der 

Pachtdurchſchnitt pro 1842/52, welcher geringer als 
ie neuern Pachtgebote, als Ertragswerth angenom- 
men worden. 

Zur Abgabe der reſp. Kaufe und Pachtgebote haben 
wir einen Termin auf Donnerſtag den 29. Novem- 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr im kleinen Seffions- 
Zimmer des Regierungs » Gebäudes hierſelbſt vor dem 


2) 


W. Decher & Comp. 


Herrn Regierungs - Affefjor von Schierſtedt anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Kauf- reſp. Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß, wer zum Mitbieten zu- 
gelaſſen werden will, . 
a) bei der Lizitation zum Verkauf 1 des gebotenen 
Kaufgeldes, 35 

b) bei der Lizitation zur Verpachtung den Betrag 
der gebotenen einjährigen Pacht ſofort als Bie⸗ 
tungs⸗Kaution zu deponiren hat. Die Kautionen 
der Beſtbietenden bleiben bis zur Ertheilung oder 
Verſagung des Zuſchlages ſtehen, die übrigen 
konnen am Schluſſe des Termins zurückgegeben 
werden. 4 

Nach drei Uhr Nachmittags werden neue Bieter 
nicht mehr zugelaſſen. . 

Die Kauf- und Pachtbedingungen find täglich wäh. 
rend der Dienſtſtunden in unſerer Domainen-Regiftra- 
tur einzusehen, konnen auch gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien, die durch Poſtvorſchuß eingezogen werden, 
auf Verlangen schriftlich mitgetheilt werden. 

Bromberg den 28. Juli 1855. 
onigl. Regierung 
Abtheilung für Mee der direkten 

— Steuern, Domainen und Forſten. 
Stahlſchrotmühlen mitEngl. Originalwalzen, 
Densmanſche Handdreſchmaſchinen, 

anziger vierſpännige Dreſchmaſchinen, 
zwei- und vierſchneidige Häekſelmaſchinen, 
Kartoffelquetſchmühlen, f 
nn und Malzdarren 
ehlt 


af M. J. Ep 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner, 


6 


Den Empfang der nun ſämmtlich eingetroffenen Meßwaaren erlaube einem hochgeneigten Publikum 

hiermit anzuzeigen, mit dem Bemerken, daß ich mein Lager in jeder Hinſicht vollſtändig aſſortirt habe. 
Hauptſächlich mache ich aufmerkſam auf: 27 2%. Thermometer: 145 1 5 Witterung: regnig. Wei⸗ 
Weißſtickereien, eine große und jedem Geſchmacke genügende Auswahl, e Aenderung im Werthe. Roggen: p. Oktober 


A 5 etwas beſſer bezahlt; ſpätere Termine bei matter Stim⸗ 
Eiebolen din Bade Se e g nn Bing Ba Gue 
7 


dung in loco 84 Pfd. a 82 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 10. Oktober. Wind: Weſt. Barometer 


Bekanntmachung. 


ü f Backwaaren⸗ 

Nach den für Oktober e. eingereichten 
Taxen werden nachſtehende Bäcker das Roggenbrod 
à 5 Sgr. und die Semmel a 1 Sgr. zu dem ſchwer⸗ 


icht li ; & 
am PR A agenbrod à 5 Sgr. 


ingfi „Judenſtraße 26. 3 11. — 4 wollene geſtrickte und gehäkelte Damen-, Mädchen- und Kinder-Jacken Oelſaat: feſt. Rüböl: bei matter Stimmung wieder etwas 
=" Ei Fiſcherei 17. 3 — 4 | wollene gehäkelte Sbawwle für Damen und Herren, a im Werthe nachgebend. Spiritus 0 Anfangs ſehr feſt und 
3) Oſiuſzkiewicz, Jg., St. Martin 12. 3 - — + Gummiſchuhe in allen Größen, hohe und ausgeſchnittene, fo wie ec Di flauer und billiger erlaſſen. Ge⸗ 
4) Hunger, Wilhelm, St. Martin 54.3 - 8 - | Winterhandſchuhe in Buckskin, Tricot und Seide — gefüttert und ungefüttert — in allen Größen. Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115125 it, 
5) Brzozowski, Carl, St. Martin G8. 3: — Poſen, den 10. Oktober 1855. € AR Sehuppig- hochh. u. weiß 120130 Rt., untergeordnet 95— 115 Rt. 
6) Jezierski, Woyeiech, St. Martin 79. 3»⸗”“äẽ _ _ W i E A au iin ae e 2960 Ss: Mao Dual 1 1 0 
* je Eduard, Walliſchei 91. — — 3 1 | u G 2 W̃᷑̃ 2 ) BB: } Gd., Okt. er n = 3 ur. 1 8 7 * 
ee ez | rünberger Weintrauben 85. plan db b , F f ns 
1) Tomski, Auguft, Markt S. J, f dieſes Jahr ſehr rar, das Pfd. 4 Sgr. — Faß gratis! — Ferner empfehle ich nebſt bez 5 764 Gd. l 
2) Bade, Vincent, St. Martin 3. 9 88 friſchem Obſte auch Backobſt, als: Birnen 13 und 2%, geſchälte 5, Aepfel A, ge⸗ Sfet ee 5460 Nt. 
3) Wismach, Robert, St. Martin 64. 9° 7 > ſchälte 5, Kirſchen A, Pflaumen 33, geſchälte 6, gefüllte 73, Pflaumenmus 3, Kirſch⸗ Erbſen, Kochwaare 78 81 U.. er 
4) Menzel, Henriette, Walliſchei 4. 10 * mus 4, ſüßes 63, Aepfel- und Birnenmus 22, Himbeer- und Kirſchſaft g, Moſt Napps und Winterrübſen 133.130 Rt 
5) Herſe, Eduard, Walliſchei 9g... 9 15 Sgr. das Pfund. RNMüboöl loco 19 Br., 1 . 


I Gd., p. Ott. 183-183 bez. 
u. Br., 183 Gb., p. Ot Niob 10 — 18; beh., Br. l. 
Gd. 1 . — 7 3 Br., 18, Gd., b. Dez. 
Jan. 2 Di. e 1 r., . il) i . 
N Er in Br. 3 b. April⸗Mai 174 bez 


Im Uebrigen wird bemerkt, daß die Brod: Take. 
überall an den Verkaufsſtellen der Bäcker ausgehäng 
find, auf welche das Publikum hiermit verwieſen wird. 


= Wallnüffe u Schock 2; und 3 Sgr. — eingelegte 15 Sgr. d. Pfd. 
= ſo wie diverfe eingemachte Früchte, Marmeladen und 
Geldes. Flaſchen und Emballage gratis, und verſpreche ich eine ganz reelle und 


Poſen, den 9. Oktober 1855. 


Königliches Polizei⸗ Direktorium. 


GUANO, 


echt Peruaniſcher, vom Lager des Deko: 


nomie: Natbs Herrn ©. Geyer in 
Dresden befindet ſich allein in Poſen beim 
Spediteur Moritz 8. Auerbach. 
Comptoir: Dominikanerſtraße * 


Lokal⸗Veränderung. 


Von heute ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗ } 


4 


Lokal Sapiehaplatz Nr. 2. ° 
Reimann. 


2 


0000000000000 


Ich wohne jetzt Schuhmacherſtr. 


Nr. 14. M. Philipsohn. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Geſchäft nach Wilhelmsplatz Nr. 16. in 


das Haus des Medizinalrath Herrn Dr. Jagielski 


verlegt habe, und empfehle zugleich mein Lager von 
echter Leinwand, Taſchentüchern, Shirting, Wallis, 


Parchent, Piqué, Batiſt, Mull, Baumwolle; echtes 
Kölniſches Waſſer und noch mehrere 

Auch habe ich den zweiten Transport 
Strick⸗Wolle erhalten und büle rec) 
Beachtung. Verwittwete J. Vogt 


Gedſchäfts⸗ Veränderung. 
Mein Poſamentier-Waaren-Lager habe ich nach 


Markt Nr. 64. neben dem Kaufmann Herrn Anton 
Schmidt verlegt und empfehle ich, von der Leipziger 


Meſſe retournirt, mein auf das Reichhaltigſte ſortirtes 
Lager in den neueſten Beſätzen. 
. Dadek % Comp - 
64. Markt G64. 
Wohnungs: Veränderung. 
Unſere Cigarren⸗Fabrik und Lager haben wir von 
Breslauerſtraße Nr. 38. nach große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 20. in das Haus des Herrn H. ©. 
Jaffé, verbunden jetzt mit einem Detail-Geſchaͤft, 
verlegt, und bitten um geneigten Zuspruch. 
Poſen, den 11. Oktober 1855. 
E. Mendelſohn & Comp. 
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terre im Haufe des Braueigners Herrn Yu, 


Poſen, den 4. Oktober 1855. — 


prompte Ausführung jedes mir franko zukommenden Auftrages. 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben 


empfehle ich das Pfund mit 3 Sgr. Fäßchen gratis. 
Die zur Kur beſtimmten Trauben wähle ich nach An— 
leitung der vom Herrn Dr. Wolff, Königlichen Kreis- 
Phyſikus ꝛc., herausgegebenen Schrift, die ich gratis 
beilege, beſonders aus. 
Grünberg in Schleſien, den 3. Oktober 1855. 
Eduard Köhler, Böttchermeifter. 
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meiner noch übrig gebliebenen Waa= % 
es ven Beſtände findet jetzt in meinem 


Mendel Cohn. 


Gegenſtände. 
ehr um gütige f 


Ar Nebenhaufe in der Bel-Etage ftatt 7 
(Eingang Thorweg), und um 2, 
mit den Waaren fo fchleunig als mög- 7; 
lich zu räumen, habe ich die Preiſe 95 
auf das Allerbilligſte geſtellt. . 
Gleichzeitig bitte ich höflichſt um 
Berichtigung aller alten Rückſtände 
bis ſpäteſtens Ende dieſes Monats. 
Poſen, den 8. Oktober 1855. & 
Meyer Hud, 


Wilhelmsſtr. Nr. 8. } 5 


un 


Die Handlung Wronkerſtraße Nr. 91. empfehlt die 
neueſten wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffe für 


dieſe Saifon, fo wie Angoras, Düffels, Ka⸗ 


ſimirs und ſeidene Weſten, Plüſche, Go⸗ 
blins zu Möbel de. zu recht billigen Preiſen. 
Falk MKarpen. 


P 
Pri 1 fi Prima 3 
a Gummi⸗Galloſchen daun & 
direkt aus New-Nork bezogen, für Herren, $ 
Damen und Kinder, ſo wie ſeidene und wollene 27 
Hemden (Kamiföler), die in der Wache nicht 2 
2 einlaufen, Kaſimir⸗Tücher in allen 2 
25 Größen und feinſter Qualitat, empfiehlt in groͤß⸗ 2 
2 ter Auswahl zu den billigſten Preiſen die Her— 2 
ren-Garderobe-Handlung von 


| 25 II. Hantorowiez, % 
2 Wilhelmsſtraße im Hötel de Baviere. 2 
ee 


Der Ausverkauf 8 


Echt Amerik. Patent⸗Gummiſchuhe 
Prima ⸗Qualität, billigft bei 

Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 

NB. Regenſchirme in Seide und Baumw. 


werden noch immer zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Eine große Holzpumpe, noch wenig gebraucht, eine 
Waage nebſt fünf Centner Gewichte, wie auch drei 
große Botlige find zu verkaufen bei 

Meier Aſch, kleine Gerberſtraße 11. 


Obſtbäume. 
400 tragbare Stämme, meiſt Birnen und Aepfel, 
in den feinſten Sorten ſind billig zu verkaufen bei 
Bleich in Obornik. 
Ein P.⸗A.⸗Kandidat ſucht eine Stelle als Hausleh- 
rer. Näheres in der Expedition der Poſener Zeitung. 


Ein Lehrling wird verlangt in d. Galanterieiwaaren- 
Handlung Wehr. Korach, Markt 38. 

Ein Lehrling findet ein Unterkommen bei 
E. Mendelſohn & Comp. 
Bekanntmachung. 

Die vier lebenden 
Giraffen und ans 
dere ſeltene Thiere 
ſind läglich von Mor⸗ 
gens 9 Uhr bis Abends 


B. Hartmann, 
Stallmeiſter 
Vicekoͤnigs von 
Aegyplen. 


Den 12. Oktober friſche Wurſt und Schmorkohl 

nebſt muſtkaliſcher Abend-Unterhaltung bei 
AJ. Schmidt, Friedrichsſtraße Nr. 20. 

Eine ſchwarzlederne Brieftaſche, enthaltend 85 Tha- 
ler in Preußiſchen Kaſſenanweiſungen (zu 50, 25 
und 10 Rehlr.), iſt verloren gegangen. Wer dieſelbe 
mit Inhalt in der Expedition dieſer Zeitung abgiebt, 
erhält 10 Thaler Belohnung. 

Dem Gutspächter von Lipe bei Witkowo find 
am 4. d. Mts. zwei Stutfohlen von der Weide ent- 
laufen. Das eine iſt zwei Jahr alt und Fuchs, das 
andere ein Jahr alt und ſchwarzbraun mit einem Fon⸗ 
tanell an der Bruſt und einem Haarſeil unweit des Auges. 


Fütterung 


Leinöl loco 173 bez., 18 Br., Okt. 173 Br. 

Sanföl J u Br. 175 Br. 

Spiritus loco, ohne Fa ez, mit Faß 357353 
vez., Ott 3545 bez. . Gd., 354 Br., K 343 
bis 34: bez, 344 Br., 34 d., Nob.⸗Dez. 34; — 334 bez, 
34 Br., 333 Gd., April⸗Mai 34— 331 bez. u. Gd., 34 Br. 

(Ldw. Hdlsbl.) 


Stettin, den 10. Oktober. Wetter: regnig, kalte 
Luft. Wind SW. Temperatur Mittags + 10% R. 

Weizen ohne Abgeber, bunt. Poln. 86 Pfd. und 88 
Pfd. loco 118 Rt. bez., 88-90 Pfd. gelber 120 Rt. bez., 
p. 0 88.—89 Pfd. gelber 119 Rt. Gd., p. Früh⸗ 
jahr do. 

Roggen gefragt und hoher bezahlt, 82—83 Pfd. p. 
82 Pfd. loco 80 a 81 Rt. bez., 82 Pfd. p. Oktober 794, 
4, 1 Nt. bez., 793 Rt. Gd., 80 Rt. Br., p. Oktober⸗ 
Nobember 783, 78 Rt. bez., 781 Rt. Br., 78 Rt. Gd., 

Nobbr.⸗Dezember 77 Rt. bezahlt und Gd., p. Früh⸗ 
jahr 763 Rt. bez. und Gd. 

Gerſte unverandert, loco 77 Pfd. p. 75 Pfd. 59 Rt. 
bez., ohne Benennung, 74—75 a „ p. Frühjahr 55 Rt. 
Br., do. große 55 Rt. ©. 

Lale loco p. 52 Pfd. 38, 1 Rt. bez. 

fen loco kleine Koch⸗ 78 a 81 Rt. nach Qual. bez. 


Er 
Heutiger ee 5 
Weizen Noggen erſte Hafer bse 
„ l hh 56108 Ball zone. 


Stroh p. Schock 6 a 73 Rt. Heu p. Ctr. 125 174 Sgr. 

Rüböl matter, loco 18 74 Rt. bez., p. Oktober 18 Rt. 
Br., p. Oktober-November 173 Rt. bez., p. November⸗ 
Dezember do., p. April-Mai 174 Rt. bez. und Br. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 10%, 4, 4, 7% 
bez., mit Faß 100g, 4, t bez., p. Oktober, geſtern 
10 2 bez., 1 9 Gd., p. Oftober-Nobember 103 9 Gd., 
p. Nobember⸗Dezember 113 Gd., p. Frühjahr 10} g bez. 
und Br., 104 2 Geld. N 

Zint, loco 73 Mt. bez. und Br. 

Leinöl, loco ind. Faß 173 Rt. bez. u. Br, 1 
Malaga 193 Rt. tranſ. bez. u. Br. Vain tl, Ind. Bst 
pooler loco 161 Rt., auf Lieferung 16, a 1 Rt. bez. 


Breslau, den 9. Oktober. Preiſe der Cereglien 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen .. 165 175 100 80 Sgr. 
Gelber dito 155-165 100 a. 
Noggen . 109-111 106 102 
GSerite . 71— 74 68 65 
Hafer. 42— 43 38 36 
Erbſen. 92— 94 88 86 


Preis Beftimmungen der von der Handels- 
kammer eingefegten Kommiſſion. 


Rapps. 148150 14 30 S 
Nübien Winterfrucht 138 — 140 132 126 OR 
Sommerfrucht 123—128 119 115 


(Bresl. Handlsbl.) 
— ñ—ü4ämͤlĩ 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 10. Oktober Vorm. 10 uhr 3 Fuß 9 Bon, 
11 7 . 10 3 * 1 


e. 
Berliner Börse vom 10. und 3. October 1855. 


Eisenbahn - Aktien, vom 1 ®. 


u Beſte friſche Pfundhefen find ftets bei | 2 


Isidor Appel 2 neben d. Königl. Bank. 


„ . ——— 2 
. Malaga: Eitronen 
offerirt billigſt 


vom 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. 


Düsseld.-E, Pr. 


. 0 5 — — — — Rhein. v. St. g. ua rer 
ia Michaelis Peiser. zem 4®, |) 9 1, te vom J. jr. St.-Eis. 03-4 b2 |102-4% be Ruhrort..Cref g 82 bz 
Friſche Pfundhefen empfiehlt pr. Frw. Anleihe 00 bz co G ach.-Düsseld. 3 84 ba 85-84 bz Pr. 269,270 % — — 985 55 

en , — luBl = — SERIE u 
A | - . -, 1852 .1441100-1006b2/100£ B „ II. Em. 4 189 ß 89 B udwigeh.- Bex. 4 1552-550150 et 544 -JStarg.-Posener 9 8 
Feifche Würſtchen find angekommen bei 1853 495 b: 96 5 — Mastrieht. 447, 6 47 ß fMegd.-Hialberst. 4 — — 190 Bb“ . pr. Ser 
Aron Grau, Weonterftrape Rr. 4. 1854 4 17 Ko FE Ask, hr 4 85 B - Wien, 45 etw bz. — — 901 be 
rn Sui. FIR Prüm. ei 7107 1064 b⸗ Rotterd. i 7 - =" FR — — — — 
Möbel, Spiegel ae aner waaren, ee f 85ß . 8 8 Jg. e r.. „ e ee Ledwh. 4 75, U 8 J. 8 
nach dem neuejlen Geihmad, bei ſoliden Sech.-Pr.-Sch. |- | — — — — Berg.-NMarkischeſ4 = bz 814-4 bz [Mecklenburger 4 60-60 4-3 b2160-593-601 
Preiſen und reeller Bedienung ſiraße N K.uN.Schuldv..d} r 1 2 15 6 1015 = 10 1 Münst, ene 0 91 etw bz 91 5 
eier Nr. A. Berl. Stadt-Obl./43 100 G D - . Em. „ba 7 eust.-Weissb. — EN 
ren. Berg! 1 Ds — 31 83 bz 83 bz ID tm.-S. P. 4894 B sit B Niedersehl.-M. 4 93 bz 93 bz 
Chr. Morgenstern 4 vo. K.u N. Pfandbr. 3 97, B 910 8 Berlin-Anhalt. } 155$-156b2 1548-153 44] - 75 Br. 924 b: | 921 bz 
3 0 Ostpreuss. - 0 913 91 - Pr. 00 my »1.11.8r.4 | 928 6 925 bz ene fonds. 
in Leipzig, Grimmaſche Straße 38./577., Bomm. — 3 151 B 97, bz Berl.-Hamburg. 1 113173 bz 15 15 2 III. 492 6 921 bz = 1 122 6 122 0 w 
bo 4 102 6 102 6 - Br. v4 2 6 Weimarsche _ 
ä t a. O. sensche 5 1014 6 101 e - 4 11108 bz 110 bz uB 
früher während der Meſſen in Frankfur 5 31 92 0 92] b II. Em. f = , 10056 Niederschl. Zwbld — — — barmst : 8-7 
b Ode wer Ri Sehlesische a ı 92 „ ert 8001 5 Farah. (kr. W.) 4 838-55. 5gf- Abr esterr Mage. 5. 663 C IB 7A a 
von jetzt a derſtraßie r. 34. am Markt, estpreuss.- 33] 89 bz 884 bz „Pr. A. B. 008 0 99 2 - = Pr.5 — — Ib] — — - 5derPA.A B 867 B 
FF fl 0 gi * 9 9. 6 Pi — 
erlauben ſich hin — L e auf — bonn N il 5 1 be ur 4 5. . 991 5% 991 8 Oberschl. l. 1 175 Beh 101. 15 Fi; 25 1 9918 bz 5 bz 
Veränderung ! is in Frankfurt a./ O. posensebe - a | ggf b 931 b⸗ Berlin- St fin 4 164-166 bz 162-163 b, Pr. A. 4 935 B 1 ate A b bz 
aufmerkſam zu machen, und da fie ſich durch Reiſende Preussische- | 0 be 94 5 ie "Pr. 5 — — g BE. 34| 825 B 824 B 8 N = U — bz 
nicht vertreten laſſen, dort fo wie in Leipzig ſich zuc | Westpb. R. NN 2 Brsl,-Freib.-St. 4130. B 110, B 0.4 | 904 B 9 bz fPoln. Plandbr. 4 I. * ine 
üchfichtigung ihres w | Sächsische - 485, . | 944 b Coln- Mindener 3 158-1613049 -188fL[ . „ . % 79 bz 80 5 - 11. Em. = 91 3 9 
geneigten Berückſichtig ohlbekannten Kurz⸗ 5515 1 94 1 100 14121 11 6 
waaren⸗Lagers beſtens zu empfehlen. el Sch 4 116 4 10 = 1 m 391024 102 5 Er W. 55 100 6 100 8 Poln. 30000 fe Ber 804 B 
— a! g. —— ꝶP! . ———— ͥ — r.Bkanth.- 4 bz - Em. 2 - RT - N 1 r — 
Nach neuester Pariſer Methode wer⸗ 0.0.85 0. 4 - — — — 8 e - ee 5. 200 Kl. — 19 6 09 
den in meiner Schönfärberei Kleidungsſtücke in allen 1 III. Em. 4 91 15 90 bz [Rheinische „ 4 1044-10540, 105-104 b Kurbess, AUTIr. — 36 bz | 37 — hz 
Stoffen billig und fauber gewaſchen und dekartirt Te ag 5 108% bz 185 1 Dale Ze 10 B 175 1 (t.) air 191 1 1054 B Be 12 8 B 244 B 
355. L Louisd’or * 3 A 1 62 - - r. x 1 - * x 12, 91 amb. K.-A. — } 
a — — 1 Nr. 11 Die Börse war in bei weitem günstigerer Stimmung und die Course grösstentheils steigend bei belebtem Geschäft. 65 
* 0 En ( EEE 7 az nm 
MA — —ĩ 1 
Stickmuſter auf allerlei Stoffe werden ſauber und Breslau, den 9. October. Oberschlesische Litt. A. 2064 B. d. Litt. B. 1744 B. — G. Breslau -Schweidnitz- Freiburger — B. 1 G. Wi 
billig e en gr. Gerberſtr. 36. Loge e 1080 B. — G. Neisse-Brieger 744 B. — G. Oesterreichische Banknoten 90 1 B. — G. Polnische Bank-Billets 907 B. — 0. Pabst, — 
— 1: ouis — B. 


Ein guter Flügel iſt zu vermiethen Bergſtr. 9. 2 Tr. Die Börse War sehr ſlau, Aktien und Fonds weit niedriger als gestern. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pole. 8 e 


